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Beitellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Glücks⸗ 
jäger“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung 
gratis und franko nach. 
— — — mie) 


Gedanken über die Heeres⸗Reorganiſation. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


In den letzten Jahren haben ſich die Vorſchläge für eine 
mehr oder minder tief eingreifende Umgeſtaltung der Organi⸗ 
ſation und Ausrüſtung des deutſchen Heeres gemehrt. Sie 
würden, geſammelt, eine kleine Bibliothek an Aufſätzen in 
Fachzeitſchriften und der Tages preſſe, wie in beſonderen Druck⸗ 
werken ausmachen, namentlich dann, wenn auch die Meinungs⸗ 
äußerungen für und gegen die zweijährige Dienſtzeit hinzu⸗ 
genommen werden, wie es wohl in der Ordnung iſt. Es iſt 
leicht, über manche der hier ans Tageslicht geförderten Phan⸗ 
taſiegebilde den Stab zu brechen, und mühelos gelänge es, 
ſie lächerlich zu machen. Rathſchläge waren zu allen Zeiten 
billig, wie Brombeeren! — Damit wäre jedoch die Sache 
ſelbſt nicht aus der Welt geſchafft; der ihr zu Grunde liegende 
Gedanke bleibt und wird fort und fort neue Vorſchläge und 
— Phantaſiegebilde hervorrufen, bis das rechte Wort gefunden 
und am rechten Orte richtig verſtanden wird. Was wir jetzt 
nicht ſelten als den Ausdruck „unpatriotiſcher Geſinnung“, 
„verwerflicher Luft am Zerſtören“, oder gar als eine „frevel- 
hafte Schwächung der Wehrkraft des Vaterlandes“ bezeichnen 
hören, wird dann Rechtfertigung finden. 

Die hier ſo hart an einander prallenden Gegenſätze ſind 
ja ganz naturgemäß und haben in maßvollen Grenzen nicht 
nur beide ihre Berechtigung, ſie ſind ſogar zu einer gedeih⸗ 
lichen Entwickelung nothwendig und wünſchenswerth. Das 
Verlangen und Hindrängen nach einer unſerer heutigen An⸗ 
ſchauungen entſprechenden Geſtaltung aller ſtaatlichen Einrich⸗ 
tungen iſt längſt als berechtigt anerkannt. Die Wehr⸗ und 
Heerverhältniſſe können ſelbſtredend hiervon keine Ausnahme 
machen, denn auch fie find ſtaatliche Einrichtungen für das 
Volk. ä 
Die jeweiligen Lebensbedingungen und Lebensbedürfniſſe 
eines Volkes tragen im Allgemeinen den Charakter der 
herrſchenden Verkehrsverhältniſſe. Während im Jahre 1814 
die Nachricht vom Einzug der Verbündeten in Paris faſt eine 
Woche Zeit gebrauchte, um von Paris nach Berlin zu gelangen, 
verbreitet ſich heute die Kunde wichtiger Ereigniſſe, die in 
einer der beiden Hauptstädte ſich zugetragen, durch telegraphiſche 
Vermittelung in beiden faſt zu derſelben Zeit. Heute brauchen 
die Regimenter fo viele Tage, wie zu jener Zeit, als unjer 
Wehrweſen die Grundlagen ſeiner heutigen Einrichtung erhielt, 
Monate nöthig waren, um aus den dftlichen Provinzen des 
Reiches an ſeine weſtliche Grenze zu kommen. N 

Wer will denen zürnen, die mit jenen alten Dingen ſich 
eingelebt hatten, mit ihnen alt geworden find und vom be⸗ 
währten Alten zu Gunſten eines unbekannten Neuen ic 
age trennen wollen und deshalb vor Ueberſtürzung warnen! 

er aber wollte andererſeits der jüngeren thatkräftigen und 
en g Generation verdenken, wenn ſie ihre An⸗ 
ſchauungen zur Geltung bringen will? Sie will die Sprache 
der Lebenden ſprechen, während jene Alten ihre Befriedigung 
darin finden, mit den Todten zu enden. Laſſet die Todten 
ihre Todten begraben! Wir gehören den Lebenden und wollen 
mit ihnen denken, reden und ſchaffen. 

Wer ernſt und ohne Vorurtheil über unſere heutige Lage 
nachdenkt, der muß ſich ſagen, daß die ſeit zwanzig Jahren 
ſtetig wachſende Anſpannung der Volkskraft für militäriſche 
Zwecke irgend wo ihr Ziel und Ende finden muß, daß eine 
in dieſer Weiſe fortſchreitende Steigerung der Ausgaben und 
ein noch ſtärkeres Heranziehen der Arbeitskräfte nicht ſtatthaft 
ſein kann, weil es den Wohlſtand des Volkes untergraben, 
ihm die Kraft nehmen muß, an dem Wettſtreit der Völker 
auf wirthſchaftlichem Gebiete mit fl Theil zu nehmen. 

Wie nun aber die Wehrverhältniſſe im Deutſchen Reich 
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müſſen. In dieſe Friſt fallen ſtets mindeſtens zwei Sonntage, 
diesmal der 17. und der 24. Januar. Aus mehreren Orten 
wird nun mitgetheilt, daß an dieſen Sonntagen das Bureau 
(Gemeindeamt) geſchloſſen war und die Liſten nicht auslagen. 
Nach dem Geſetz müſſen ſie ausliegen, und die Ausführung 
des Geſetzes iſt nicht von den Gewohnheiten des Gemeinde⸗ 
vorſtehers abhängig, ſondern dieſer hat ſeine Bureauverwal⸗ 
tung nach jenem einzurichten. Ein großer Theil der Bevöl⸗ 
kerung hat auch nur am Sonntage Zeit, die Wählerliſte ein⸗ 
zuſehen. Gemeindevorſteher, welche der Vorſchrift des Geſetzes 
nicht nachkommen, werden hoffentlich rektifizirt werden. — — 
In eine ungewöhnliche Lage wurden die Geſchworenen vor⸗ 
eſtern in einer Schwurgerichtsſitzung gebracht, in der Herr 
. präſidirte. Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter polemiſirte gegen die Zeitungen ſowie gegen die An⸗ 
wälte, die ſein Auftreten im Mordprozeß Prager ⸗Schweitzer 
zum Gegenſtande einer Kritik gemacht hatten, bezeichnete deren 
Urheber als unberufene Kritiker und betonte, daß er ſich ſein 
Urtheil von Niemandem vorſchreiben laſſe. Als Herr Brauſe⸗ 
wetter geendet, erhoben ſich ſonderbarer Weiſe einige ihm zu⸗ 
nächſt ſitzende Geſchworenen und verbeugten ſich, gleichſam, 
um ihre Anerkennung und Zuſtimmung auszudrücken. Langſam 
ſtanden darauf auch die übrigen Geſchworenen auf. Der 
Vorgang erregt natürlich Aufſehen, namentlich in juriſtiſchen 
Kreiſen. Daß er nicht ſofort in die Preſſe drang, erklärt ſich 
aus dem Umſtande, daß die vorgeſtrige Schwurgerichtsver⸗ 
handlung unter dem Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit ſtattfand. 


— Am 7. Jan. alſo kurz vor Veröffentlichung der neuen 
Lehrpläne und Prüfungsordnungen für die höheren Schulen 
gab der Kultusminiſter Graf Zedlitz einigen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern des Vereins für Schulreform, den Herren Dr. 
Lange, Direktor Peters vom Verein deutſcher Ingenieure 
und Realgymnaſialdirektor Laubert, Frankfurt a. O., Gele⸗ 
genheit, ſich über den Stand der Schulreformfrage vom Ge⸗ 
ſichtspunkte ihres Vereins⸗Programms, des gemeinſamen 
Unterbaues für alle höheren Schulen auszuſprechen. 

Es kamen in der anderthalbſtündigen Unterredung, zu welcher 
auch der Geheimrath Stauder hinzugezogen wurde, alle weſent⸗ 
lichen Streitpunkte zur Erörterung, und der Geſammteindruck war 
für die genannten Herren in beſtimmteſter Weiſe der, daß der Mi⸗ 
niſter der Idee des gemeinſamen Unterbaues nicht nur völlig un⸗ 
befangen, ſondern auch mit einem gewiſſen Wohlvollen gegenüber⸗ 
ſteht. Es wurde beſtätigt, daß in Frankfurt a. M. thatſächlich vom 
1. April 1892 ab der Verſuch mit einem gemeinſamen Unterbau 
gemacht werden ſoll, und zwar lateinlos bis einſchließlich Quarta 
für Gymnasium, Reglgymnaſium, Oberrealſchule und Realſchule. 
Den Verſuchsſchulen ſind die vollen Berechtigungen der betreffen⸗ 
den Normalanſtalten zugeſichert. Dieſer Verſuch hat nach der 
ausgeſprochenen Abſicht des Miniſters den Zweck, daß, da die 
Meinungen auch der Fachmänner diametral entgegengeſetzt blieben, 
ob ſich einmal durch Thatſachen die Frage entſchieden werden ſoll, 
ob ſich die Ziele des klaſſiſchen Unterrichts bei 1 8 Beginne 
des Lateiniſchen und Griechiſchen erreichen ließen oder nicht. 
Uebereinſtimmend mit den Wünſchen, welche der Verein für Schul- 
reform in einer Eingabe vom 3. Oktober 1889 dem damaligen 
preußiſchen Unterrichtsminiſter vorgetragen hatte, erklärte Graf 
Zedlitz, daß er urſprünglich beabſichtigt habe, mit einem Gymnaſtum 
in jeder Provinz den gleichen Verſuch anzuſtellen, doch habe ihn 
hieran einſtweilen noch die Erwägung gebindert, daß ſolche Ver⸗ 
ſuchsſchulen ein ſtabiles Schülermaterial vorausſetzten und die 
Möglichteit freier Bewegungen von einer Schule in die andere 
zunächſt nur in beſchränktem 12 5 böten. Auf die überen ob nicht 
auch an einem ſtaatlichen Gymnaſium wegen der größeren Wirkung 
auf die öffentliche Meinung der Verſuch gemacht werden ſolle, 
behielt ſich der Miniſter die Entſcheidung noch vor. Um ſo rück⸗ 
haltloſer aber verſprach er bereitwilliges Entgegenkommen, wenn 
rößere Städte wie Berlin, Breslau u. a. ſich zu Aue Ver⸗ 
uchen wie Frankfurt a. M. bereit erklären wollten. Wie wir hören, 
— in Berlin die entſprechende Anregung ſchon demnächſt gegeben 
werden. 

Aus dem übrigen Inhalte der Unterredung wird allegemein 
intereſſiren daß die von einem der anweſenden Herren 11915 
ſprochene Beſchwerde über die Unzulänglichkeit des philolo⸗ 
giſchen Univerſitätsunterrichts für die praktiſchen Be⸗ 
dürfniſſe der Lehrer das beſondere Intereſſe des Miniſters er⸗ 
regte, wobei derſelbe ſeiner Geneigtheit Ausdruck gab, bei der Re⸗ 
viſion der e das höhere Lehramt die gegebenen 


zu geſtalten ſind, das iſt eine ſo ſchwierige Frage, wie kaum 
eine zweite zu finden. Niemand wird wünſchen, daß die Wehr⸗ 
kraft des Reiches durch deren Neuordnung leide; ſelbſt mit dem 

lauben an einen kommenden ewigen Völkerfrieden im Herzen 
wäre es heute noch unklug, in der Erhaltung der Wehrkraft 
nachzulaſſen. Demnach handelt es ſich einſtweilen darum, 
Mittel und Wege zu finden, welche dies mit geringerem Koſten⸗ 
und Kraftaufwand, als bisher erreichen laſſen. Wir können 
der Anſicht nicht beitreten, daß nur Fachmänner hierbei mit⸗ 
zurathen haben, ſind wir ein Volk in Waffen, und das ſind 
wir, ſo hat auch das Volk mitzurathen nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Pflicht. 

Ein Milizheer nach dem Vorbilde der Schweiz wird 
Niemand wünſchen können; es wäre für das große Deutſche 
Reich eine Unmöglichkeit. Seine bekannten Schwächen würden 
ſich bei dem faſt zwanzigmal größeren Deutſchland auch ver⸗ 
zwanzigfachen. Das engliſche Wehrweſen könnte, abgeſehen 
davon, daß wir bezüglich der Geldkoſten vom Regen unter die 
Traufe kämen, uns nur als abſchreckendes Beiſpiel dienen. In 
der allgemeinen Wehrpflicht liegt die ſittliche Kraft unſeres 
Heeres. Die kürzere Dienstzeit bei geringerer Präſenz— 
ſtärke des Heeres wird die einzige Möglichkeit zur Löſung 
der Frage im volkswirthſchaftlichen Sinne bleiben. Wenn nun 
Fachleute behaupten, eine kürzere als dreijährige Dienſtzeit 
reiche nicht aus zur gründlichen und nachhaltigen Ausbildung 
des Mannes, ſo hat der General v. Boguslawski, der doch 
auch ein Fachmann iſt, das Gegentheil nachgewieſen. Wir 
meineu, daß wir ſogar noch unter die zweijährige Dienſtzeit 
werden heruntergehen müſſen und können. Vielleicht wird 
ein Ausweg ſich dahin finden laſſen, daß wir ein ſtärkeres 
Unteroffizierkorps und einen gewiſſen Stamm ältererer Mann⸗ 
ſchaften erhalten, der in ſeiner Beſoldung beſſer geſtellt iſt. 
So werden die Inſtruktoren gewonnen, die aus dem ſtehenden 
Heere für die zu Uebungen in größerer Zahl Einberufenen 
herzugeben ſind. Die Einberufenen mögen während ihrer 
Uebungszeit bekleidet und beköſtigt werden, aber für den Vor⸗ 
theil der kürzeren Dienſtzeit keine Löhnung erhalten. Aber 
einen finanziellen Erfolg erlangen alle dieſe Maßnahmen erſt 
mit dem Herabſetzen der Präſenzſtärke. 

Wenn darüber geklagt wird, daß die für die Dienſtaus⸗ 
bildung nothwendige Zeit durch Nebendienſte geſchmälert werde, 
ſo würde es ſich empfehlen, an dieſe Nebendienſte die beſſernde 
Hand zu legen. Zu dieſen Dienſten rechnen wir bis zu einem 
gewiſſen Grade den Paradedrill. Er nützt noch weniger, als 
der Examendrill, dem man jetzt, Gottlob, herzhaft zu Leibe 
geht. Sodann erſcheint es uns erwägenswerth, für die Ver⸗ 
waltungs⸗ und Arbeitsdienſte bei den Truppen und den Ar⸗ 
tillerie⸗Depots, zu den Schreibern und Offizierburſchen Leute 
zum Dienſt ohne Waffen auszuheben. 

Niemand wird in den wenigen Zeilen eines Leitartikels 
den Plan für eine Heeres reorganiſation ſuchen und erwarten 
wollen, es hieße Spott mit einer ſo ernſten Sache treiben. 
Aber wir halten es für unſere Pflicht, die Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer immer von Neuem darauf hinzulenken und zum 
Nachdenken darüber anzuregen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 28. Jan. Wenn die Schulgeſetzgebung 
Reichs ſache wäre, würde es mit der Gefahr eines klerikalen 
Volksſchulgeſetzes minder arg ſtehen. Nicht bloß iſt im Reichs⸗ 
tage die Zuſammenſetzung weniger konfeſſionell⸗extrem, ſondern 
es regen auch die Reichstagsberathungen die Bevölkerung mehr 
auf und veranlaſſen ſie zu entſchloſſener Stellungnahme. 
Der Ruf nach einem Reichsunterrichtsminiſter iſt aus den 
Reihen der Liberalen ja zuweilen ertönt. Wie wenig Aus⸗ 
ſicht auf Verwirklichung dieſe Forderung aber hat, zeigt ge⸗ 
rade die gegenwärtige Situation mit einer Deutlichkeit, die 
festen zu wünſchen übrig läßt. Die Klerikalen beider Kon⸗ Yitton ber Wrüfungsorbuung für ba ben Se gegebene 

0 2 5 R N ehen ägung zu nehmen. Ane 
dab en ae derbe au, DR Te an, be be e e e de ge Der mrenen ap er Ag 
der Grundſätzlichkeit und in der Treue gegen ihre Prinzipien Verechtigunden ae NR, Aeben ieder Aaſtalten beben, 
ihre Stärke und die Bürgſchaft künftigen Erfolgs zu erblicken.) noch die ſie beſuchenden Zöglinge in ihren Berufen neben den 
Zu ihren Grundanſchauungen gehört aber auch, daß die gymnaſial vorgebildeten Kollegen befriedigen, ber Miniſter es mit 
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geſtaltet werde und der deutſche Reichstag maßgebenden Ein⸗ nehme zu ſein. Im Zuſammenhange deſſelben Gedankens ſtellte 
fluß auf ſie gewinne. Jetzt ſind 5 Zeiten aug g Aber er den ah der s Ne vermißten Vorſchrift in Ausſicht, daß 
ſie werben wieder beſſer werden, früher als die Meiſten glau- Abiturlenken eines Gumnajlums sum Beſuche der Teg- 
ben. Dann wird das reaktion f Volksſchulgeſetz niſchen Hochſchulen eine Nachprüfung in einzelnen Real⸗ 

16 onäre preußiſche Volksſchulgeſetz fächern zu leiſten haben werden, wies aber allerdings darauf 
von 1892 beſeitigt werden durch ein liberales Reichsſchul⸗ hin, daß hierzu 11 8 iemlich ide Verhandlungen mit 
„ = Die Kommunalwahlen auf Grund der neuen | anderen betheiligten nftangen erforderlich ſeien. Die Umwandlung 
Landgemeindeordnung finden bekanntlich im März ſtatt, und der een Anſtalten in ſechsklaſſige ſcheint ausnahmslos 
in dieſen Tagen (am 30. Januar) läuft die fünfzehntägige Friſt ab, erfolgen zu ſollen, wo nicht etwa genügende Gründe zur Schaffung 
binnen welcher die Wählerliſten behufs Einſichtnahme offen liegen 


von Vollanſtalten mit neunjährigem Lehrgang vorliegen. 
Graf Zedlitz verſchließt ſich der Erkenntniß nicht, daß die 
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Bennigſen verſuchen, ſo provozirt Graf Zedlitz nur die Er⸗ 
innerung, daß er außerhalb ſeines intimſten Kreiſes noch völlig un⸗ 
bekannt war, als Herr von Bennigſen ſich ſchon unvergeßliche Ver⸗ 
dienſte um die Einigung und die innere Entwickelung Deutſchlands 
erworben hat. ; g i 5 

Aehnlich erregt äußert ſich die „Nat.⸗Lib. Korr“, indem 
ſie ſchreibt: 

Nach dem überaus herausfordernden Auftretendes Kultus⸗ 
miniſters Graf Zedlttz im Abgeordnetenhauſe iſt die Situation 
auf die denkbar ſchärfſte Spitze getrieben, und es herrſcht eine be⸗ 
greifliche Aufregung in den politiſchen Kreiſen. Graf Zedlitz glaubte 
den Augenblick gekommen, die Gegner ſeines ſamoſen Geſetzentwurfs, 
vor Allem die natienalliberale Partei und ihre Redner im Abge⸗ 
ordnetenhauſe in der ſchärfſten Weiſe angreifen, ja ihren aner⸗ 
kannten Führer, Herrn v. Bennigſen, deſſen Verdienſte um das 
Vaterland die Zunge eines Grafen Zedlitz im Zaum halten 
wegen ſeiner neulichen Rede mit Hohn und un⸗ 
ziemlichen Redensarten, wie von der „Rütliſzene im Reichstag“ 
anfallen zu dürfen. Der Kampf wird uns aufgezwungen, wir 
. na ihn wenn auch mit ſchweren Beſorgniſſen für das Woh 
des Vaterlandes, auf. Niemand anders trägt die Schuld, wenn 
die Erbitterung unheilvoll wächſt, als der gegenwärtige Kultus⸗ 
miniſter, der dem preußiſchen Staate aufdrängen will, was ſelbſt 
ein Mühler nicht gewagt hat, und jeden Widerſpruch mit Verun⸗ 
glimpfungen patriotiſcher Männer zurückweiſt. 1 

Hoffentlich bewahren ſich die Nationalliberalen dieſe ent⸗ 
ſchiedene Haltung, bis der bedeutſame Kampf um das Volks⸗ 
ſchulgeſetz ganz ausgefochten iſt; den Anſchein hat es ja. 

— Wenn Fürſt Bismarck nicht ſchon einen Wahl⸗ 
ſpruch hätte, ſo könnte man ihm, meint das „B. T. ſehr rich⸗ 


ig, den folgenden vorſchlagen: „Tempora mutantur et 


In ſeinen „Hamb. Nachr.“ iſt 


bei Berathung der preußiſchen 
Landgemeindeordnung konnte nicht mehr daran Nee e werden, 
tliche Partei von 


nos mutamur in illis.“ 


vorwiegend von dem Beſtreben beherrſcht werden, fih nach oben 
bin gefältig zu erweiſen. Der Eine will in feinem 
Amte befördert werden, der Andere hat die Karriere 
ſeines Sohnes im Auge, der Dritte wünſcht dekorirt zu 
werden, der Vierte erſtrebt für ſeine Familie Einladungen 
an den Hof und was dergleichen Motive mehr ſind. Wir hegen 
die Befürchtung, daß die Sucht nach momentanen Vortheilen ſich 
an der Partei in Zukunft ſchwer rächen wird. 

Paßt dieſe ergötzliche Schilderung auf die Leute, welche 
unter dem Fürſten Bismarck von den Freiſinnigen als „Streber“ 
gekennzeichnet wurden, nicht ausgezeichnet? Die Freisinnigen 
waren nicht einmal ganz ſo aggreſſiv wie hier das Bismarck⸗ 
organ. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatsbah⸗ 
nen betrugen dem „Reichsanz.“ zufolge im Monat Dezember 
vorigen Jahres 70 389 204 Mk. Das find mehr 2 325 870 Mk. 
im Vergleich zum Dezember des Vorjahres. Auf den Kilometer 
betrugen die Einnahmen in demſelben Zeitraum 2796 Mk. Das 
find mehr 62 Mk. gegen 189091. In der Zeit vom Beginn des 
Etatsjahres betrug die Verkehrseinnahme 707 776978 Mk. oder 
mehr gegen denſelben Fe des vorhergehenden Jahres 
30 955 045 Mk. Auf den Kilometer betrugen die Einnahmen ſeit 
Beginn des Etatsjahres 28267 Mk. oder mehr gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres 765 Mk. 

München, 28. Jan. Wie die „Neueſt. Nachr.“ hören, trägt 
ſich das Kultusminiſterium mit dem Gedanken der Abſchaf fung 
der Programme an den Liceen und Gymnaſien; 
bei letzteren Anſtalten wenigſtens eine Beſchränkung. Die Pro⸗ 
gramme machen gewöhnlich ungemein hohe Koſten, welche nach 
Anſicht des Miniſteriums vielfach nicht der Bedeutung dieſer 
Arbeiten entſprechen. Dieſer Tage mußte das Miniſterium für ein 
ſolches Programm die Summe von 1900 Mark zahlen. 


Rußland und Polen. 

2 Riga, 25. Jan. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Der Gouverneur von Livland, Sinowjew, hat momentan 
lebhafte Angriffe von Seiten feines Kollegen, des eſthländi⸗ 
ſchen Gouverneurs Schachowskoi und des Redakteurs am 
„Riſhki Weſtnik“ (Rigaer Bote) zu erdulden, weil er gegen 
die baltiſchen Deut ſchen nicht eine derartig feindliche 
Stellung einnimmt, wie ſie nach der Meinung ſeiner beiden 
Gegner von der Regierung gewünſcht wird, und weil er über⸗ 
haupt den Balten viel Vertrauen ſchenkte. Seine antagoni⸗ 
ſtiſche Geſinnung beliebte Schachowskoi im Kontraſt zum 
Liberalismus Sinowjews beſonders deutlichſt vor dem Publi⸗ 
fumßan den Tag zu legen auf dem eſthniſchen National: Ge- 
ſangfeſt zu Dorpat im vorigen Sommer und vor drei Jahren 
auf dem lettiſchen Volks-Geſangfeſt, indem er — als Ehren⸗ 
gaſt zum Feſte gebeten — auf dem eriteren einige von Sinow⸗ 
jew geſtattete eſthniſch nationale Kundgebungen zu verhindern 
ſuchte und auf dem letzteren wüthend ausrief: Wäre i ch hier 
der Gouverneur, die ſelbſtbewußten, fanatiſchen Letten ſollten 
erleben, daß ich ſie von hier mittels Spritzwaſſerſtrahlen nach 
Haufe ſchickte.“ Vor nicht langer Zeit veranlaßte Schachow⸗ 
skoi weiter, von Erbitterung getrieben, den Revaler „Kolywanj“ 


einen ſpitzigen Artikel gegen Sinowjew wegen ſeiner 
Liberalen Anſchauungen zu bringen. Der verletzte 
Gouverneur beſchwerte ſich in Petersburg über den 


[Revaler Zenſor wegen Abdruckgeſtattung des betreffenden „Ko— 


lywanj!-Artikels. Als man nun infolgedeſſen den Zenſor zur 
Rechenſchaft ziehen wollte, lud dieſer die Schuld auf den Re⸗ 
dakteur des „Kolywanj“, Ljäſchenko, unter dem Vorgeben, 
daß letzterer den Artikel ohne Zenſurgenehmigung gebracht 
habe. Auf Vorſtellung des Zenſors und wahrſcheinlich auch 
des Schachowskoi nahm, denn auch Ljäſchenko Schuld und 
Strafe auf ſich, welch letztere in Geſtalt einer — Rüge er: 
Der Redakteur des „Riſchki Weſtnik“, Witwitzkt, ſoll 
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Beust man, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, allgemein, 
Deutſchland würde dieſen Augenblick benutzen, um ſeine Rechnung 
mit Rußland ins reine zu bringen und die Zurückziehung der 
Truppen; von den Grenzen oder die Regelung der den Frieden 
ſtets bedrohenden bulgariſchen Frage zu fordern. Da aber nichts 
derartiges erfolgte, ſchwoll der Kamm noch mehr als bisher. In 
allen Salons wie in den reifen der Garde Offiziere hört man 
die Anſicht äußern, Deutſchland ſei nur darum ſo friedfertig, weil 
es jetzt die ruſſiſche Macht fürchte; auch Rußland halte ſich weile 
urüd, werde aber, wenn erſt die Kriegs vorbereitungen 

eendigt. eine ganz andere, ſeiner würdige Sprache reden. 
Dann werde der Deutſche mit ſeinen Verbündeten erſt recht ins 
Mauſeloch kriechen. Beinahe alle männlichen Mitglieder der kaiſer⸗ 
lichen Familie tragen jetzt offen ihre Geringſchätzung für Deutſch⸗ 
land zur Schau und folgen darin nur dem vom Kaiſer, namentlich 
aber von der Kaiſerin gegebenen Beiſpiel. Nur wenige machen 
eine Ausnahme; jo der Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch, 
der ſtets der engen den ſeiner Familie zu deutſchen Her⸗ 
ſcherhäuſern eingedenkt geblieben iſt; Großfürſt Wladimir, älteſter 
Bruder des Kaiſers und unbedingt der klügſte in ſeiner Familie, 
der ſich von der jetzigen Polilik völlig fern hält und ſie jedenfalls 
im ſtillen mißbilligt — er war zwar niemats ein beſonderer Freund 
der Deutſchen, ſtets aber ein Förderer weſteuropälſcher Bildung — 
und endlich der Oheim des Katſers, Großfürſt Michael Nikolaje⸗ 
witſch, der einzige, der noch wirklich an den Familienüberlieferun⸗ 
gen feſthält. Seit Jahren ſieht er der Entwicklung der innern wie 
der äußern ruſſiſchen Verhältniſſe mit banger Sorge zu; vor etli⸗ 
chen Jahren wagte er es, jeinem kaiſerlichen Neffen dieſe Beſorg⸗ 
niſſe offen auszusprechen, wobei er namentlich die Hinnelgung des 
Zaren zum Panſlawismus erwähnte, der, in ſeiner wahren Ge⸗ 
ſtalt roth, der kaiſerlichen Familie in ſchweren Zeiten keine Stütze 
jein würde. Aber der Zar zeigte ſich völlig unzugänglich: ja, er 
wies den Oheim in einer Weiſe ab, daß dieſer ſich verſchwor, nie⸗ 
mals mehr ungefragt einen Rath zu ertheilen, und gefragt hat ihn 
ſeit dieſer Zeit niemand mehr. Vor etlichen Jahren noch haßte 
man Deutſchland⸗Preußen, aber fürchtete es, während man 
Deitereich- Ungarn geringſchätzte. Jetzt gilt es in den vornehmen 
Petershurger Geſellſchaften wie auch in der Armee zum guten 
Ton, beiden Mächten gegen Haß und Verachtung zur Schau 
zu tragen. — Wie der „Times“ von hier gemeldet wird, ſind 
14000 aus den ruſſiſchen Nothſtandbezirken nach 
Sibirien ausgewanderte Bauern unterwegs aus Man⸗ 
gel an Mitteln liegen geblieben. Sie ſind jetzt unter den traurigſten 
Verhältniſſen in der Nachbarſchaft ber Stadt Trumen verſam⸗ 
melt. Dieſe letztere, im Gouvernement Tobolsk, am Tura⸗Fluß 
gelegen, iſt nun zwar die ſchönſte und blühendſte Stadt Weſtſi⸗ 
biriens, aber die Unglücklichen, welche in ſchlechten Hütten und 
unter Zelten auf freiem Felde haufen müſſen, ſind allen Unbilden 
der Kälte ausgeſetzt und werden von Typhus, Scharlachfieber und 
Maſern haufenweſſe hingerafft. Die Prieſter weigern ſich, den 
Sterbenden, derſelben Quelle zufolge, die letzten Tröſtungen zu 
ſpenden, weil dieſe nicht bezahlen können oder verlangen, daß die 
nach geiſtlichem Beiſtand verlangenden Kranken zu ihnen in ihre 
Dorfkirche gebracht werden, was für viele derſelben tödtlich, für 
Andere anſteckend iſt. Die Leichen werden ohne alle Ceremonien 
in Maſſengräbern beerdigt. 


Spanien. 


*Im nördlichen Spanien, beſonders in den baskiſchen 
Provinzen, ſind ernſtliche Arbeiterunruhen ausgebrochen, 
deren Quelle in dem dort herrſchenden ſtarken Nothſtand zu ſuchen 
iſt. Im Laufe der geſtrigen Nacht haben die ausſtändiſchen Berg⸗ 
arbeiter die Telegraphendrähte abgeſchnitten und die Bahndümme 
1 Die Streikenden ſind vollſtändig Herren der Umgebung 

er Stadt. Im Bezirk Arboledaland g geſtern an mehreren 
Stellen Dynamitattentate verübt worden. Es find ſtarke Kavallerie⸗ 
patrouillen aufgeboteu, welche die Wohnhäuſer der Bergwerksbeſiczer 
beſchützen wollen. Bei dem Bahnhof von Purchette iſt der ge⸗ 
ſammte Bahnkörper zerſtört worden. Die Streikenden halten die 
Bahnzüge an. Die Arbeiter in den Fabriken der Provinz haben 
ſich der Bewegung gleichfalls angeſchloſſen. Trotzdem drei weitere 
Batatllone aus benachbarten Garniſonen unter dem Kommando 
des General Kapitäns in Bilbao eingerückt ſind und trotzdem der 
Belagerungszuſtand erklärt worden iſt, iſt die Lage weit gefahr⸗ 
drohender als geſtern. Etwa 10,000 Ausſtändiſche griffen die in 
der Stadt patrouillirenden Gendarmen mit Steinwürfen und Re⸗ 
volvern an. Es kam zu wiederholten blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößſen. Geſtern wurden 18 Verwundungen, 67 Verhaftungen 
gezählt Die öffentlichen Gebäude, Fabriken und Bergwerke 5 
mllitäriſch beſetzt worden. — In den Provinzen Bampelona, 
ragoſſa und Barcelona wurde die Konzentrirung der Gar⸗ 
niſonen angeordnet, da die Gouverneure den Ausbruch anarchi⸗ 
ſtiſcher Unruhen befürchten. 


Griechenland. 
Zwiſchen dem König von Griechenland und ſeinem 
Premier miniſter Delijannis herrſchen nach einer dem „Hamb. 


we 
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Aus den Memoiren des Grafen Roon. 


Aus den Memoiren des Grafen Roon theilt die „Deutſche 
Revue“ weiteres mit. Wir heben daraus einen Brief des 
Geheimraths v. Langenbeck an Roon hervor, der nach dem 
zweiten Attentat über den Zuſtand des Kaiſers berichtet. 
Der Brief lautet in ſeinem weſentlichen Theile: 


„Berlin, 8. Juni 1878. Verehrter Herr! Seit dem 
Schreckenstage, der über uns gekommen, und der für alle Zeiten 
ein Schandfleck in der deutſchen Geſchichte bleiben wird, trage ich 
den Wunſch mit mir umher, Ihnen zu ſchreiben. Das Entſetzen 
und die Verwirrung in unſern Gemüthern war aber während der 
erſten Tage nach dem Attentat jo gewaltig, daß es kaum möglich 

eweſen wäre, zum ruhigen Schreiben die nöthige Sammlung zu 
inden. Zudem war für mich ein großer Theil des Tages und ab⸗ 
wechſelnd auch die Nächte durch die Krankenpflege in Anſpruch 
genommen, und ich glaubte meine Vorleſungen, vier Stunden 
täglich, nicht ausſetzen zu dürfen, weil alles ſofort durch die Zei⸗ 
tungen gemeldet, und zur Beunruhigung des Publikums benutzt 
wurde, ſobald es dazu geeignet erſchien. Endlich hätte ich Ihnen 
während der erſten Tage der vergangenen Woche Beruhigendes 
kaum berichten können. Seit vorgeſtern geht es Gottlob beſſer, 
der Kaiſer leidet nicht mehr an fo heftigen Schmerzen, und der ganze 


Juſtand iſt der Art, daß wir, wenn nicht Unvorhergeſehenes ein⸗ 


i lücklichen Verlauf hoffen dürfen. Geſtern hat der 
a In bach 5 nicht von wem, die Mittheilung gemacht 

daß Sie durch die Nachricht ſo tief erſchüttert ſind, mir 
den Befehl ertheilt, Ihnen ſeine Grüße zu ſenden und zu ſagen, 


Ler hoffe diesmal noch durchzukommen“. Ich habe vier Kriege mit⸗ 


6 t und viel Schreckliches geſehen, niemals habe ich aber einen 
15 jd en, ſinnverwirrenden Eindruck gehabt, als beim An⸗ 

ick des Kaiſers, der mit 1 5 Wunden am Kopf, Geſicht, 
En beiden Armen und Rücken bedeckt und vor Blut faſt un- 
Fenntlich gemacht, ſterbend, wie ich zuerſt glaubte, vor mir lag. 
Noch beute kann ich dieſes Bild nicht loswerden, und es begegnet 
mir noch täglich, daß ich mit der Hand an die Stirn fahre und mich 


frage, ob das grauſige Erlebniß nicht vielmehr ein Trugblld meiner 


kranken Phantaſie iſt. Gleich nach halb drei Uhr, am Sonntag, 
ſtürzte ein mir Unbekannter in meine Wohnung mit dem Ruf: 
„Sie ſollen ſogleich ins Palais kommen, der Kaiſer iſt verwundet, 


vielleicht ſchon todt!“ Wie hingekommen bin, weiß 
ich nicht. Ich hätte nicht geglaubt, das eine Straße 
jemals das Gepräge der Verwirrung, der konzentrirten 


Wuth und der en in dem Grade annehmen 
lönne, wie es unter den Linden der Fall war. Die Menge ver⸗ 
ſuchte gerade das Haus No. 18 zu ſtürmen, aus dem die Schüſſe 
gefallen waren. Als ich im Palais ankam, war der Kaiſer ſoeben 
auf ſein Feldbett gelegt, ohne Puls, aus der Armwunde ſtark 
blutend und ohne Bewußtſein. Nachdem die Blutung Eten er⸗ 
holte ex ſich bald, wimmerte aber laut vor heftigen Schmerzen. 
Die erſten Worte, die er ſprach, waren: „Sagen Sie, daß meinem 
Sohn telegraphirt wird; er ſoll ſogleich kommen und die Geſchäfte 
übernehmen.“ Dann fragte er mich, ob der ace 
zimmer ſei, und als ich erwiderte, daß Perponcher im Vorzimmer 
ſei, ſagte er: „Fragen Sie, was aus dem Scholz und aus dem 
Diener geworden iſt?“ Wir brachten Ihn dann nicht ohne Wider⸗ 
freben, aus dem ſchrecklichen Schlafzimmer in das blaue Vor: 
zimmer vor dem Arbeitszimmer, wo der Kaiſer noch jetzt liegt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Kaiſer auf der Stelle todt 
gemeien wäre, wenn er nicht den Helm getragen hätte. Meiner 


t 
Inficht nach iſt der erſte Schuß mit Schroten und Rehpoſten ge⸗ 


ſchehen. Von den Rehpoſten iſt einer in die linke Wange, der 
andere in den rechten, gerade zum Gruß erhoben geweſenen Vorder⸗ 
arm gegangen, andere vier Rehpoſten ſind auf den Meſſingbeſchlag 
des Helms aufgeichlagen, ſtecken theils in demſelben, theils haben 
ſie tiefe Gruben in den Meſſingbeſchlag geſchlagen und die Schuppen⸗ 
kette durchgeriſſen. Der Ledertheil des Helms iſt nur von Schroten 
getroffen und dieſe ſind in den Kopf eingedrungen, in der Kopf⸗ 
a etwa 15 Wunden hinterlaſſend. Der linfe Oberarm iſt voll⸗ 
tändig mit Hagelkörnern geſpickt, die größtentheils unter der Haut 
ſtecken. Vom linken Daumen iſt die Spitze abgeſchoſſen. Die 
Wunde des rechten Vorderarmes hat uns die meiſte 17 5 gemacht: 
hier iſt ein Geſchoß tief eingedrungen und jedenfalls eine größere 
Arterie verletzt. Der Verlauf iſt bisher ein wunderbar guter ge⸗ 
weſen, die Wunden auf dem Kopf und Rücken find fait ſämmtlich 
geheilt. Das Uebrige können Sie aus den Bülletins, die ganz 


bad im Vor⸗ 


exakt find, mit denen das Publikum aber nicht zufrieden iſt, weil 
man wiſſen möchte, ob der Katſer durchkommen wird, oder nicht 
und was etwa ſonſt noch eintreten konnte. — Dinge, von denen 
wir nichts ſagen können, weil wir nicht allwiſſend find. Es iſt 
unglaublich, wie viel jetzt gelogen wird, und ich bitte, von allem, 
was in den Zeitungen ſteht, nichts zu glauben, als was von den 
Aerzten unterzeichnet iſt.“ 5 

In einem ſpäteren Briefe findet ſich die Bemerkung: 
„Bismarck hat die ſofortige Erklärung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes gewollt, der Kronprinz aber nicht einge⸗ 
willigt.“ Der Kronprinz vertrat damals, wie bekannt, den 
Kaiſer in den Regierungsgeſchäften. Welchen tiefen und für 
die preußiſche und deutſche Politik verhängmßvollen Eindruck 
die Attentate auf denf Kaiſer ausübten, läßt ſich aus einem 
Briefe an Roon vom 26. Dezember 1878 erkennen, in dem 


an⸗ 
chem die Augen geöffnet find und wir zum Beſ⸗ 
jern ſteuern!l Der Anfang iſt gemacht durch das 
neue Geſetz, aber nun muß noch der geloderte 
Boden der Kirche befeſtigt werden! 

Mit den Attentaten war der Sieg der Reaktion in Staat 
und Kirche entſchieden. 5 
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Korr.“ aus Athen zugehenden Y. 
Verhältniſſe. Das ſchreibt hierüber 
„Durfte man an das Beſtehen einer Spannung ſchon ſeit der 

Mittheiiung glauben, die ſich mit der bekannten Beförderung der 
Offiziere beſchäſtigte, ſo zeigen die brieflichen Meldungen die Ver⸗ 
dältniſſe des erſten Staatsbeamten zur 1 N Königlichen 
Familie in ihrem wabren Lichte. Das Eine geht jedenfalls aus 
unſeren Informationen hervor, daß Delijannis nicht jenen Takt be⸗ 

zt. zu welchem das Preſtige der Krone auch einen als Diktator 
AR fühlenden Miniſter — und dies iſt bei dem Premier der Fall 
— zwingen sollte. Bezeichnend für dieſe Taktloſigkeit iſt das Be⸗ 
nel men des Herrn Delijannis anläßlich der feierlich vollzogenen 
Eröffnung einer Bahnlinie im Peloponnes. Von der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft war dem Könige, den Miniſtern ſowie den übrigen ein⸗ 
geladenen Notabilitäten ein Banket veranſtaltet worden. Zur feſt⸗ 

etzten Zeit nahmen alle, der König an der Spiße, an der Tafel 
Plat als der König bemerkte, daß mit dem Beginn des 


ens 
n ewartet werden müſſe, da — Deltjannis noch nicht erſchienen. 
Wie Bieter nach einem faſt viertelſtündigen Warten endlich feine 
werthe Perſönlichkeit ſichtbar werden ließ und ſich vor dem Mo⸗ 
narchen verbeugte, ſagte dieſer nicht wie einſt Ludwig XIV. in 
einem ähnlichen Falle: „Ich babe beinahelwarten müſſen ſondern 
er gab ſeiner Entrüftung durch ein derbes griechiſches Volkswort 
Ausdruck. Bei der feierlichen Meſſe am griechiſchen Neujahrstage 
ereignete ſich im Athener Dom etwas Aehnliches. Der König war 
durch ſeine Trauer am Erſcheinen verhindert und ließ ſich durch 
den Kronprinzen vertreten. Als dieſer den Thron im Dome be⸗ 
ftiegen, fiel im die Abweſenheit des Premiers auf, der erſt nach 
einer vollen halben Stunde kam und ſeinen Platz einnahm Der 
Kronprinz wartete diesmal jedoch nicht, ſondern befahl, mit dem Gottes⸗ 
dienſte zu beginnen, indem er hinzufügte, daß, wenn auch der König 
ſich den Launen des Herrn Premiers füge und bei Tiſche auf ihn 
warte, man dies vom Könige der Könige nicht verlangen könne. 
Als dann der Gottesdienſt beendet war und der Thronfolger die 
Kirche verließ, gab er ſeinem Unwillen dadurch Ausdruck, daß er 
an Dilijannis vorüberſchritt, obne feine Hand in deſſen ihm ent- 
gegengeſtreckte Hand zu legen. Nach dieſer auffallenden Scene wurde 
es auch bekannt, daß die Taktloſigkeit des Premierminiſters ſoweit 
gegangen war, in einer amtlichen Zuschrift des Kriegsminiſteriums. 
an den Kronprinzen in welchem dieſem in ſeiner Eigenſchaft als 
Oberſt des erſten Infanterieregiements etwas den Dienſt Be⸗ 
treffendes mittgetheit wurde, Titel „Königliche Hochheit“ und 


der 


„Kronprinz“ wie ſonſt ſtets üblich en worden war und es ſich 


in dem Schriftſtück nur um den ⸗ t Konſtantin“ handelte. Das 
— ift, daß dieſes Schriftſtück die Unterſchrift des Kriegs⸗ 
miniſters trug, von Deliiannis der bekanntlich auch dieſen Miniſter⸗ 
poſten betleidet, mithin direkt ſtammt und daher das Fortlaſſen der 
Titel mit Recht als eine gewollte Ungezogenheit des Premiers all⸗ 
gemein aufgefaßt und demgemäß beſprochen wurde und noch heute 


diskutirt wird. 


MNilitäriſches. 

Perſonal veränderungen. General⸗Adjutant v. Verſen 

General der Kavallerie ; General Graf Wedel zum General- 

ſteutenant; dem Fürſten zu Stolberg⸗ Wernigerode der 
Charakter als General der Kavallerie; Generallieutenant von 
Bergmann zum Gouverneur von Straßburg; Generallieute⸗ 

nant v. Kayſer zum Kommandeur der 33. Diviſion; General⸗ 

major Frhr. v. Röſſing, Generalmajor v. Oldtman und 
Generalmajor Schulz vom Ingenieux⸗Korps zu Generallieu⸗ 

tenants; Generalmajor Lenke mit der Führung der 19. Divifion 
beauftragt; Oberſt v. Grone zum Generalmajor und Komman⸗ 

deur der 59. Infanterie⸗Brigade; Oberſt Schwarz, Präſes der 
Artillerie⸗Prüfungskommiſſion, zum Generalmajor; Oberſt Werck⸗ 
meiſter zum — — des Infanterie-Regiments Nr. 22. 

| Erbaroßherzog von Medlenburg: Strelig, Generalmajor 
| à la suite des Ulanen⸗Regiments Nr. 9, zum Generallieutenant 
bejö Oberſt v. Scholten vom Katler Alexander Grenadier⸗ 
Regiment zum Kommandeur des Grenadier⸗-Regiments Nr. 89 be⸗ 
l fördert. Prinz Heinrich XVIII. Reuß, Oberſt und Kommandeur 
des Dragoner⸗Regiments Nr. 17, mit Führung der 17. Kavallerie⸗ 

Brigade beauftragt. Mit der Führung der 7. Feld Artillerie⸗ 

Brigade iſt Oberſt Abel, bisher Direktor der Vereinigten 
Artillerie⸗ und Ingenieurſchule, beauftragt, der in dem Oberſten 

v. Gentzkow, vom Garde⸗Fußartillerie-Regiment, einen Nach⸗ 

folger erhalten hat.“ 


Lokales. 
1 28. Januar. 

Die Schützengilde Poſen feierte, wie ſchon kurz erwähnt, 
das Geburtstagsſeſt des Kaiſers am Mittwoch, wie üblich mit 
einem Silber⸗Prämienſchießen im Schützenhauſe. Die Gilden⸗Mit⸗ 

ieder verfammelten ſich um 10 Uhr ges b 5e im Schützen⸗ 
baue und hielten bei Eröffnung des Feſtes die beiden Vorſteher 
Maurermeiſter Ballmann und Gewehr: 
Anſprachen an die verſammelten Schützen. So⸗ 
2 polniſcker Sprache Dojchtät in 

„und e ache aus. erau 
— 7 1 der Verſammlung folgendes Pe 
Majeſtät der Kaiſerin, welche gegenwärtig 
fingſtſchießen Schützenkönig der Poſener Gilde 


geen um 
An den Vorſtand der Schützen pen. 

93 e u mit Bean au, Bus late 
reiben vom 12. Juni v. J. an ergeb 0 r 
Maiehiät der „Kakierin und Königin für die Schützengilde zu 
t aille. 

bi * Fr ei herr von Mirrb ER: e 
Herr Ballmann legte der Verſammlung die ingeſandte 
berne Medaille zur Anſicht vor. Die ſchöne, große Medaille ift 
— reinem Silber und trägt auf der einen Seite, das wohlgelungene 


jeſtät der Kaiſerin, auf 
Portrait, in erhabener Arbeit, Ile 5 nden deo e 


bis zum nüchſten 
iſt, mit: 


der Seite die Wid N ung 
— fe Glucwunſch⸗ Depeſche an Se. Majeſtät den Kaiſer 
zu en: 


An Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer Wilhelm II. 
Enter Malek gehackt ſich die Poſener Schützengilde, welche 
die bobe Ehre batte, Ihre Mayeftät die Kaiſerin in dieſem Jahre 
(1891/92) als ihren Schützenkönig proklamiren zu dürfen, ihren 
unterthänigſten Glückwunſch zu Allerbbchſt Dero Geburtstage aus⸗ 


zuſprechen. 
m Namen der, heute zum Kaiſergeburtstags⸗FJeſtſchießen im 
S ben ene verfammelten, Eier Maſeſtat alle eit getreuen 
Schützenbrüder. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 
allman 


uß machte Herr Gewehrfabrikant, 
err 8 Wede⸗ 


Es kamen ilber⸗ 


yoga Witthelung it gemütliche] e 


2 Y)ya. 10f De FR 


füberne, e 1 Werthe von 

übrigen Gewinne eee Cb Kinder⸗ und Thee⸗ 

löffel. Während der Mittagspauſe ee ſich die Schützen⸗ 
a 


mitglieder im Schützenſaale zu einem gemeinſchaftlichen de e 
wobei Herr Specht den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer 


ausbrachte; dieſem folgten verſchiedene Toaſte auf Ihre Majeſtät 


die Kaiſerin, die Behörden, die Gilde und auf einzelne Mitglieder 
derſelben. Nach beendetem Schießen und Ausmeſſung der Scheibe 
ſowie Gewinnfeſtſtellung, blieben die Schützen noch in heiterſter 
und gehobener Stimmung bis gegen 7 Uhr Abends zuſammen und 
wurde noch manche Rede zur Feier des Tages laut. 


Ordensverleihung. Dem Gerichtsſchreiber, Kanzlei⸗Rath 
Wieczorkiewicz zu Meſeritz iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden, 8 } 

Perſonalveränderung im Königlichen Eiſenbahn⸗Be 
triebsamt in Guben. An Stelle des von Bentſchen nach Gör⸗ 
litz verſetzten Güter⸗Expedienten Oſterlow tft dem Stations ⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Dreßler die Verwaltung der Güter⸗Abfertigungsſtelle in 
Bentſchen und an Stelle des von Meſeritz nach Schweidnitz ver⸗ 
ſetzten Stations⸗Vorſtehers II. Klaſſe Fels, dem Stalions⸗Aſſiſten⸗ 
ten Retzlaff die Verwaltung der Station Meſeritz übertragen 
worden. Der Stationsvorſteher II. Klaſſe Gohlke zu Buk 
iſt verſtorben und dem Stations⸗Aſſiſtenten Seydel iſt einſt⸗ 
weilen die Verwaltung der Station Buk übertragen worden. 

In der Polytechniſchen Geſellſchaft wird Herr Oberin⸗ 
genieur Benemann einen Vortrag über die ſtattgehabten Keſſel⸗ 
alarm aus dem Jahre 189 halten. Bei ſolchen Gelegenheiten 
pflegt der Vortragende in der Regel einige Winke für die ſachge⸗ 
mäße Behandlung der Dampfkeſſel zu geben und verfehlen wir daher 
nicht, die Beſitzer von Dampfkeſſeln auf dieſen intereſſanten Vor⸗ 
trag, welcher im Dümke'ſchen Reſtaurant abgehalten wird, mit dem 
Hinweiſe auf das weiter unten abgedruckte Inſerat, wonach Gäſte 
willkommen ſind, aufmerkſam zu machen. ö 

br. Der kaufmänniſche Verein „Mereur“, Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hat geſtern Abend in ſeinem 
Vereinslokale bei Gürich am Alten Markt eine Nachfeier von 
Kaiſers Geburtstag veranſtaltet, welche recht gut beſucht war. Ein 
Hoch auf den Kaiſer eröffnete den offiziellen Theil und patriotiſche 
Geſänge wechſelten mit anderen Vorträgen mit einander ab. Die 
allgemeine Stellung der Theilnehmer war eine ſehr angeregte und 
das Feſt hat einen durchaus würdigen Verlauf genommen. 

br. Der hieſige ſozialiſtiſche Verein „Gleichheit“ iſt nicht, 
wie im „Orendownik“ vor einiger Zeit bebauptet wurde, durch die 
neue „Vereinigung polniſcher Schuhmacher“ geſprengt worden, 
ſondern beſteht weiter fort und hält regelmäßige Vereinsverſamm⸗ 
lungen im Topolinskiſchen Lokale am Petriplatze ab. In der Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins, welche am letzten Montag tagte, iſt 
beſchloſſen worden von jetzt ab die ſozialtſtiſchen Zeitſchriften „Vor⸗ 
wärts“. „Volkswacht“, „Gazeta robotnicza“ und „Der wahre Jacob“ 
im Vereinslokale auf Koſten des Vereins auszulegen. £ 

Die Gründung von beſonderen polniſch⸗katholiſchen 
Geſellenvereinen, ſowie von Herbergen für dieſelben und der 
enge Zuſammenſchluß dieſer Vereine wird von den hieſigen Geiſt⸗ 
lichen Rychel, dem Patron der hieſigen polniſch⸗katholiſchen Hand⸗ 
werkervereine, in den polniſchen Zeitungen warm empfohlen. 
Wie derſelbe Vorpeiaz hat hier am 22. d. Mt3. eine gemeinſame 
Sitzung der Vorſtände der drei hieſigen polniſchen Handwerker⸗ 
vereine ſtattgefunden, in welcher über dieſe Angelegenheit berathen 
wurde; es wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt, welche die 
Vorbereitungen für eine große e Arie treffen ſoll, in der 
über die Bildung eines Verbandes der katholiſchen Geſellenvereine 
in der Provinz berathen werden ſoll. Der Geiſtliche Richel ſpricht 
in dem von ihm verfaßten und unterzeichneten Artikel die Hoffnung 
aus, daß auch der Herr Erzbiſchof ſich dieſer Angelegenheit an⸗ 
nehmen werde. 

d. Dem Erzbiſchof v. Stablewski wurden geſtern vom 
Weihbiſchof Likowski ſämmtliche Vorſteherinnen der Anſtalten der 
Barmherzigen Schweſtern, St. Vinzent 4 Paulo in beiden Erz⸗ 
diözeſen vorgeſtellt. Alsdann hatten die Damen aus dem hieſigen 
St. Vinzent⸗Vexein, an ihrer Spitze die Frau Profeſſor Motty, 
Audienz beim Erzbiſchof, RR 

4. Zu Offisialen der Erzdiözeſen Gneſen Poſen ſollen, 
wie der „Goniec Wielk.“ erfährt, auf Grund von Vereinbarungen 
zwiſchen dem Erzbiſchof und der Regierung ein Pole und ein 
Deutſcher ernannt werden, und zwar: für die Erzdiözeſe Poſen der 
Pönitentiar Dr. 9. Szoldrski, für die Erzdiözeſe Gneſen der 
Propſt Simon in Inowrazlaw. 

d. An den Biſchof von Ermeland war aus der Ortſchaft 
1 eine Petition geſandt worden, in welcher die polniſchen 

nterzeichner darum baten, daß beim Religionsunterricht ihrer 
Kinder der Katechismus in polniſcher Sprache in Anwendung 
bleiben möge. Darauf iſt nun den Petenten vom Biſchof ein 
Beſche d zugegangen, in welcher darauf hingewieſen wird, daß ſchon ſeit 
d. J. 1862 für Ermeland ein polniſcher Katechismus eingeführt worden 
ſei, an deſſen Stelle dann im Jahre 1874 ein anderer, gleichfalls 
polniſcher, aus Gneſen⸗Poſen getreten; derſelbe ſei gegenwärtig im 
8 und ſolle auch fernerhin in Gebrauch bleiben; davon, 
daß an Stelle deſſelben ein deutſcher Katechismus für polniſche 
Kinder treten ſolle, wie von auswärtigen polniſchen Zeitungen be⸗ 
hauptet werde, ſei keine Rede. 


* Stadttheater. Der beliebte Schwank von Oskar Blumen- 
thal „Die Großſtadtluft“ gelangt morgen, Sonnabend“ zum letzten 
Male in dieſer Saiſon zur Aufführung. Sonntag geht zum erſten 
Male die Geſangspoſſe „Unſere Don Voſſen von Leon v. Treptow 
hier in Szene. Von den neueren Poſſen iſt dieſelbe eine der 
wenigen, welche ſich auf dem Repertoir der großen Bühnen gehalten 
haben. Wenn das Stück auch an künſtleriſchem Gehalt das Niveau 
der modernen Poſſe nicht überragt, ſo iſt es doch an vielen Stellen 
reich an prickelndem Humor und übermüthigen Szenen, welche auch 
dem Auge N Genuß bieten. Einige recht hübſche 
Melodien ſind geſchickt in die Handlung verflochten, jo daß „Unſere 
Don Juans“ ihren Zweck, das Publikum für ein paar Stunden 
launig zu unterhalten, auch hier reichlich erfüllen werden. 

* lünterſtützung zu einer Badekur. Wie der Kultusminiſter 
im „Reichsanzeiger“ bekannt macht, wird Perſonen aus gebildeten 
Ständen, welchen die Mittel zu einer Badekur ganz oder theilweiſe 
fehlen, um ihnen den Gebrauch der Heilquellen und Bäder zu 

tarieubad in Böhmen & ermöglichen oder zu erleichtern, 
ſeitens der Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung für Marienbad eine Geld» 
unterſtützung von je 100 M. gewährt und Erlaß der Qurtaze ꝛc 
vermittelt. Dem Kultusminister ſteht der Vorſchlag zur Verleihung 
dieſer Beihilfen von jährlich zwei zu. Hierauf reflektirende Be⸗ 
werber werden aufgefordert, ihre Geſuche, mit den nöthigen ug 
niſſen verſehen, alsbald und ſpäteſtens bis Anfang März d. 
e n : RR A 0 
Jahlungsverſäumniß und Patentlöſchung. In der 
letzten 15 bat in Folge veripäteter Zahlung der Jahresgebühren 
mehrfach die Löſchung von Patenten erfolgen müſſen. Das Patent⸗ 
amt nimmt hieraus Vexranlaſſung, die Betheiligten auf die ſorg⸗ 
ſame Beachtung der geſetzlichen Vorschriften ausdrücklich aufmertſam 
zu machen. Nach $ 8 des Patentgeſetzes vom 7. April 1891 ſind 
die Jahresgebühren innerhalb ſechs Wochen nach der Fälligkeit zu 
entrichten. Nach Ablauf der Friſt kann die Zahlung nur unter 
den einer Gebühr von zehn Mark innerhalb weiterer Sn 
ochen nachgeholt werden. An die Stelle der dreimonatigen Friſt 
des Patentgeſetzes vom 25. Mai 1877 iſt ſomit eine Friſt von zwei 
Mal ſechs Wochen getreten, mit der Maßgabe, daß nach Ablauf 


ſammen 15 M. Die 


habe, und wies die Anſpielungen vom 
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das Patent. Dieſe Beſtimmungen finden auch auf diejenigen 
Patente Anwendung, welche vor dem 1. Oktober 1891, dem Tage 
des Inkrafttretens des Geſetzes vom 7. April 1891, ertheilt find. 
In Anſehung dieſer Patente iſt demnach die Friſt für die Zahlung 
der Jahresgebühren von drei Monaten auf zwei Mal ſechs Wochen 
abgekürzt worden. Die Betheiligten werden zur Vermeidung ver⸗ 
ſpäteter Zahlung gut thun, über die Fälligkeits⸗ und Zahlungs⸗ 
e älteren Patente eine beſonders aufmerkſame Kontrolle 
zu üben. 
„Ulnfallverſicherung für Bauarbeiter. Infolge der gemäß 
§ 47 Abi. 6 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 und 
des § 36 des Bau⸗Unfallverſicherungsgeſetzes vom 11. Juli 1887 
(R.⸗G.⸗B. ©. 287) vorgenommenen Neuwahlen und auf Grund der 
Beſtimmung des 8 48 des erſtgenannten Geſetzes wird die Zu⸗ 
ſammenſetzung mehrerer in Preußen errichteter Schiedsgerſchte für 
die auf Grund des 4 Abf. 3 des Bau⸗Unfallverſicherungsgeſetzes 
für leiſtungsfähig erklärten Kommunalverbände im „Reichsanzeiger“ 
bekannt gemacht. Die Mitglieder des Schiedsgerichts für den 
Provinzialverband von Poſen in Poſen find: Vorſitzender: 
Weitzenmiller, königlicher Landgerichts⸗Direktor in Poſen, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender: v. Tempelhoff, königlicher Verwaltungsge⸗ 
richts⸗Direktor in Poſen, Beiſitzer: 1) Freiherr v. Maſſendach, 
Rittergutsbeſitzer in Bialokoſch, 2) v. Zoltowski, Rittecgutsbeſitzer 
in Nekla, 3) Bellaſch Johann, Chauſſeearbeiter in Nipter, 4) Freyer, 
Ludwig, Chauſſeearbeiter in Sady, erſte ſtellvertretende Beiſitzer: 
1) Manthey, Gemeinde⸗Vorſteher in Schweinert⸗Hauland, 2) v. Kos⸗ 
cielsli, Rittergutsbeſitzer in Smilowo, 3) Felske, Johann, Chauſſee⸗ 
arbeiter in Oſielſch, 4) Matuszewskt, Aber: Chauſſeearbeiter 
in Krempa, zweite ſtellvertretende Beiſitzer: 1) Falkenthal, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Slupowo, 2) Dr. Cieslewicz, prakt. Arzt in Strelno, 
3) Hundt, Samuel, Chauſſeearbeiter in Schmiegel, 4) Fenske, 
Auguſt, Chauſſeearbeiter in Kosztowo. 
br. Bedauerlicher Unglücksfall Bei einem Neubau in der 
Dominikanerſtraße hat ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr 
vom Dachgeſims ein größeres Stſick Putz abgelöſt und iſt auf die 
Straße herabgefallen. Unglücklicher Weiſe ſtanden gerade unten 
vier Handlanger, welche dort mit Steinetragen beſchäftigt waren. 
Alle vier wurden von den herabfallenden Stücken getroffen. Einer 
erlitt einen Schädelbruch, während die anderen drei mit leichteren 
Verletzungen davonkamen. Sie wurden ſofort ſämmtlich in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, woſelbſt der erſtere noch recht 
ſchwer darnieder liegt, während die drei anderen ſich auf dem Wege 
der Beſſerung befinden. f 

br. Früh verdorben. Ein etwa 15 Jabre altes Mädchen, 
welches dereits jeit längerer Zeit ſich in liederlicher Geſellſchaft in 
der Stadt umhertreibt und das elterliche Haus verlafien hat, iſt 
geſtern verhaftet worden, weil ſie ihrer Mutter verſchiedene Sachen 
und Geld, theilweiſe mittelſt Einſteigens in die Stube, geſtohlen hat. 

br. Wegen Uunfugs mußte geſtern Abend ein hieſiger Maurer 
verhaftet werden, welcher auf dem Alten Markt zwei ruhig ihres 
Weges gehende Tapezierer ohne jede Veranlaſſung angerempelt, 
mit einem Stock bedroht und ſchließlich noch den behufs Ruheſtif⸗ 
tung dazukommenden Schutzmann beſchimpft hatte. 

br. Geſtohlen wurden am Mittwoch vom Hofe der Bavaria⸗ 
Brauerei vor dem Berliner Thore drei Gänfe. 


br. Diebſtahl. Einem auf der Walliſchei wohnhaften Zimmer⸗ 


geſellen iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr ein blauer Ueberzieher ge⸗ 
ſtohlen worden, den er kurze Zeit an der Thür im Hofe eines 
Grundſtücks in der Breslauerſtraße aufgehängt hatte. 

br. Verhaftet wurde geſtern Abend ein Arbeiter aus Wilda, 
welcher auf dem Güterbahnhofe Kohlen entwendet hatte. 


Telegraphiſche Nachrichten 


Berlin, 29. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
Ztg.“] Abgeordnetenhaus. In der Fortſetzung der Be⸗ 
rathung des Volksſchulgeſetzes kennzeichnete Abg. Virchow 
die politiſche Bedeutung des Geſetzes, das die Konfeſſion an 
Stelle der Religion ſetze und mit der Organiſirung des Prieſter⸗ 
thums den Anfang zu deſſen Alleinherrſchaft ſchaffe. Dieſe 
Begründung des Staates auf zwei Konfeſſionen bedeute ein 
vollſtändiges Nachgeben gegenüber dem Zentrum und ent⸗ 
wickle frühzeitig konfeſſionelle Gegenſätze. Redner widerlegte 
die Nothwendigkeit einer konfeſſionellen Schule mit dem Hin⸗ 
weis, daß die Grundlage nicht eine konfeſſionelle, ſondern die 
allgemein menſchliche Moral ſein müſſe. Zum Schluß 
ſchilderte Redner die Schädigung der kommunalen Schulorga⸗ 
niſation durch dieſe Einrichtung, 
als Modell nehme. f he 

Reichskanzler Graf Caprivi erklärte gegenüber dem 
Abg. Virchow, daß die Regierung auch hier gegen 
den Strom ſchwimme, aber auch zugleich weiter den For⸗ 
derungen des Zentrums widerſtreben werde, ſo auch in Bezug 
auf die Rückberufung der Jeſuiten. Er wandte ſich ſodann 
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. v. Eynern und be⸗ 
ſtritt, daß der Entwurf eine Kriegserklärung gegen den Libe⸗ 


ralismus ſei, dieſe ſei vielmehr von letzterem ausgegangen. 9 


Die Art des Zuſammenſchluſſes der Liberalen zeige, daß es 
ſich hier in Wirklichkeit um einen Streit zwiſchen Religion 
und Atheismus handle. Hiergegen erhob die Linke leb⸗ 
haften Widerſpruch. Abg. Rintelen ſprach für den Entwurf, 
Abg. v. Zedlitz erklärte die Vorlage in der jetzigen Form 
für unannehmbar. 
Wieiterhin verwahrte Abg. Friedberg die National⸗ 
liberalen ſcharf perſönlich gegen die Angriffe des 8˙ 
kanzlers, der dadurch mit den Mittelparteien gelte in Bez 
Regierungstiſch in Bezug 

auf die Annäherung der liberalen Parteien unter Betonung 
deſſen, daß die Liberalen den Sal uh aufnehmen 
würden, zurück. Der Kultusminiſter entſchuldigte die ſcharfe 
Tonart als Rückwirkung der Angriffe gegen die Regierung. 

Morgen: Fortſetzung. 

Berlin, 28. Jan. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. 3tg.“] Der Reichstag nahm in der Schluß⸗ 
abſtimmung das Tranſitlagergeſetz in namentlicher Abſtimmung 
mit 124 gegen 104 Stimmen an. 

Berlin, 29. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg“) In parlamentariſchen Kreiſen hört man, daß 
Bennigſen ſeine Entlaſſung als Oberpräſident eingereicht hat. 


auf von ſechs Wochen ohne die Zuſchlagsgebühr geleiſtet, ſo erliſcht 0 1 


welche ſich die Dorſſchule 
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Durch die glückliche Geburt 
eines 1301 
Knaben 
wurden heut erfreut 
Guſtav Leſſer und Frau. 
Schwerſenz, 28. Jan. 1892. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe de 
Hahn mit Hauptmann Max von 
er in Hannover. Frl. 
Käthe Langenſcheidt mit Lieut. 
Lauffer in Berlin. 

Verehelicht: Herr Edwin von 
Albedyll mit Frl. Anna von 
Dotzauer in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: 
Hrn. Karl Mommſen in Berlin, 
Guſtav Böhm in Berlin, Rechts⸗ 
anwalt Mehlhauſen in Brauns⸗ 
berg. Eine Tochter: Gym.⸗ 
Lehrer Lieut. d. Reſ. Gebler in 
Domhof⸗Ratzeburg, G. Springo⸗ 
rum in Berlin. 

Geſtorben: Graf Chriſtian 
Bernſtorff in Ploen. Sanitäts- 
rath Dr. Joh. Reinhard in Mo⸗ 
ritzberg, Gutsbeſ. Georg Luther 
in Mehringen, Fritz Weſtphal in 
Berlin, Hugo Parreid in Berlin, 
Max Grimm in Berlin, Carl 
Andreß in Berliu, Herm. Schiller 
in Berlin, Rentier Albert Ring 
in Berlin, Frau Major Auguſte 
Schwinck geb. v. Schön in Kö⸗ 
nigsberg, Frau Dr. Liman geb. 
Chemnitz in Berlin, Frau Caro⸗ 
line Pelteſohn geb. Möller in 
Berlin, Frau Oberförſter Pauline 
Falz. geb. Machelet in Diep⸗ 

olz, Fr. Oberforſtmſtr. Holtzer⸗ 
mann geb. Reinbold in Ehren⸗ 
breitſtein, Frau Auguſte Frei⸗ 
frau von Goltſtein geb. Freiin 
{A * in Hans⸗ 
eeck. 


n 
Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 30. Januar 1892: 
Zum achten und letzten Male: 


Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
Sonntag, den 31. Januar 1892: 
Novität! Novität! 
Zum erſten Male: 
Unſere Don Juans. 
Große Poſſe mit Geſang in! Akten 
von Leo Treptow. 
Montag, den 1. Februar 1892: 
Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen: 
Die Quitzow's. 
Schauſpiel in 4 Akten von 
Ernſt v. Wildenbruch. 

J. O. O. F. 


M. d. 1. II. 92. A. 8¼½ U. L. 


J. 0. ©. F. 1285 
Stg. d. 31. I. 92. Nm. 3 U. Trl. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 31. Jan. 1892, 
Abends 8 Uhr, 

im Dümke’schen Restaurant. 
1. Geschäftliche Mittheilungen. 
2. Die Dampfkesselexplosionen 

des Jahres 1890. 
Gäste sind willkommen. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, d. 30. d. Mts. 
Abends 8 Uhr: 
Herrenabend. 


(Kleines Abendbrot mit unter⸗ 
haltenden Vorträgen.) 1283 


| 
| 
| 


Mor Sed, = at deer Schekzmarke, ru Pine 
n eee ee 


| Bine Ruhr sig 


|__ m MÜNCHEN 


meine theure Mutter, Tochter 
Wagerbauer 


im Alter von 51 Jahren und 9 


Fr 


Montag, den 1. Februar, 
Abends 8 5 


en r: 
Höcherlbräu. eee 
Heute Sonnabend, d. 30. d. M. Oscar Asch, 


von 9 Uhr ab, 1282 
Wellfleiſch. 
Abends friſche Keſſelwurſt. 
Verk. v. Flaſchenbier i. u. a d. Hauſe. 


1 1 
Yinnemanns Neſtaurant, 
Ritterſtraße 2. 

Heute Abend 
eEisbeine 
wozu ergebenſt einlade. 311 


Reſtaurant. 

77. Itanziskaner- u. Paiſenllr. che. 77. 
Heute Sonnabend friſche 
Keſſelwurſl und Sauerkraut, 

ſa die jeden Montag Eisbeine, 

wo zu ergebenſt einladet 

I. 0 A. Turkiewiez. 

Empfehle Abonnenten meinen 
kräft. Mittagstiſch z. b. Preiſ. 
Manasse, Reſtaurateur. 


Glowno⸗Mühle 
bei Poſen. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Bohnencaffe 


Am 27. d. Mts., Nachmittags 1¼ Uhr verſchied in Gott 
nach langem ſchweren Leiden meine innigſt geliebte 


Emma Schulz, 


geb. Sauer, 


Dies zeigen um ſtille Theilnahme bittend an 
Poſen, den 29. Januar 1892. . 1281 
Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe Kl. Gerberſtr. 3 aus ſtatt. 


Für die liebevolle Theilnahme bei dem Begräbnifje 
meines unvergeßlichen Mannes, unſeres theuren Vaters, 
ſagen hiermit Allen herzlichſten 


id 


von höchster 


Meueſtes Genuß: und Dolksnahrmittel 


für alle Kreise 


Kathreiner’s Kneipp-Malz-Caffee 


Wichtigkeit. 


mit Geschmack und Aroma des echten Bohnencaffee. 
eee 


Patent in allen Staaten angemeldet in mehreren Ländern schon ertheilt. 
Nicht zu verwechseln mit gebrannter Gerste, gebranntem Malz oder 


allen anderen Fabrikaten ähnlichen Namens. 


ist ein theures und nerven- 
erregendes Getränk und 


braucht dena Zusatz. 


Kathreiner’s Kneipp-Malz-Caffee ist der beste, wohlschmeckendste 


und gesündeste Caffeezusatz 


Reiner Malzcaffe ist ein vorzügliches Getränk besonders 
für Frauen, Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc. 
Hauptsache richtige Zubereitung: die Körner mahlen und mindestens 5 Minuten kochen. 


Wird niemals lose verkauft, sondern nur in Original-Packeten mit nebenstehender Schutzmarke. 
ı Pfundpacket = , kilo. 
; 


werden kann, 


45 Pfennig 


Verkaufs- Preis: 0. 


te Frau, 
und Schweſter, die Frau 


Monaten. 


den 31. er., Nach⸗ 


Dank. 304 


£ 
erife Tauber 
und Kinder. 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
othe Apotheke, Markt 37. 
Gute Violine zu verkauf. od. 
gegen Piper umzutauſch. H-moll. 
Off. H. S. 30 Exped. d. Ztg. 


Waſſerſucht⸗, 
PEPE o SUN N] 
Aſthma⸗-, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 

Friedrich Meyer, 

Münſter i. W. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis⸗ 


Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41 


Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18175 


10 


ausserdem der billigste, weil er dem Bohnencaffee bis zur Hälfte ohne Nachtheil für dessen Geschmack zugesetzt 


52 57 1% „ 
1 Probepacket à ca. 100 gramm. 
u beziehen durch Colonialwaaren- und Droguen- Handlungen. 


Kathreiner’s Malzeaffeefabriken 


Berlin — München — Wien. 


1 Auktion. 11. Februar er. !! 
bis dahin zu räumen 
verkauft Winterpalots, Anzüge, 
gold. u. ſilb. Uhren u. Goldſachenl! 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Israel's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 

Zum Schluß der Saiſon ver⸗ 
kaufe bis heute Abend meine 


vorrätbigen Haſen billigſt 


Carl Thiel, Breiteſtr. 23. 


Weir Bligustten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


1000 Mark 


werden auf 
Offerten werden unt. A. M. 180 
poſtlagernd Grätz (Poſen) erbeten. 
6 N findet Jedermann z. Hypoth. 
k U. jed. Zweck bill. Ford. Stat. 
umſonſt. Adreſſe D. C. Berlin-Belend. 
beſſ. Stände finden 

Damen zur Niederkunft unt. 
ſtreng. Diskretion lieben. Aufn. 
bei Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20. (Bäder im Hauſe.) 


Familien⸗Penſtonat 
in Landsberg a. W., 

5 1 31. 
Töchter beſſerer Stände finden 


vorzügliche Penſion, ſorgſamſte 
Erziehung und Körperpflege, Un⸗ 
terricht in engliſch, franzöſiſch, 
Malen u. Muſik, Anleitung für 
Küche und Haus. Penſionspreis 
540 Mark. Beſte Referenzen. 
Auskunft ertheilt Herr Robert 
Platz, Königlicher Gewerbe⸗ 
inſpektor der Provinz Poſen, 
Naumannſtr. 15. 355 


Elisabeth Platz, 
2 Benfionsinbaberin. 
Ein junger Mann 


findet mit Penſion freundl. Auf⸗ 
nahme bei Heise, Breiteſtr. 14. 


Hypothek aejucht.| 


General-Agent für Posen und Gnesen Herr Robert Wenzel, Willelnsplatz 8, Posel. 


Une jeune francaise dösire 
donner des lecons privées. 

S’adresser au bureau du 
journal sous M. L. 25. 1297 


D 
In iſr. Familie 
in Berlin 
finden einige junge Mädchen aus 


guter Familie Aufnahme. Sorg⸗ 
fältige Ausbildung in allen 
Fächern. Anleitung im Haus⸗ 


alte. Franzöſiſche und engliſche 
Converſation. Empfehlung ſeitens 
Angehöriger von Penſionärinnen. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau 


Vicekonſul Abenheim, 


Berlin, Möckernſtr. 121. 


Für die uns anläßlich unſerer 
goldenen Hochzeit ſo vielſeitig 
erwieſenen wohlwollenden Auf 
merkſamkeiten ſeitens vieler 
Bürger hieſiger Stadt, ſowie des 
evangel. Gemeinde⸗Kirchenrathes 
und vieler auswärtiger Freunde 
und Bekannten, insbeſondere auch 
den Damen und Herren, welche 
durch ihren Geſang zur Verherr⸗ 
lichung der kirchlichen Feier bei⸗ 
getragen, erlauben wir uns 
unſeren innigſten u. aufrichtigſten 


Dank 


abzuſtatten. 
Grätz (Poſen). 
R. Bolze und Frau. 


Für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Gefangen⸗ 
wärters Frankowski ſind 
nachträglich bei uns ein⸗ 
gegangen: 

Im 


v. Hpt. R. 20.— Mark. 
Ganzen 104 M. 50 Pf. 

Die Sammlung haben wir da⸗ 
mit geſchloſſen. 


Exped. d. Poſ. Ztg. 
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Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 31. Januar, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, Abendmahl, Hr. 

Superintendent Zehn. 10 Uhr, 

Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 

born. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 

digt, Hr. Superintendent Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 31. Januar, Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 

Kamſiſtorial⸗Rath D. Reichard. 

Um 10 Uhr, redigt, Herr 

Paſtor Loycke. Um 11½ Uhr 

Kin dergottesdienſt. Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Büchner. Um 10 Uhr 

Vorm Gottesdienſt in Jerſitz. 

Herr Paſtor Büchner. 

Seen Br I Febr., Abends 
N Fredi Herr 7 
Vice at, Herr Paſtor 
t. Petrikirche. 
Sonntag, den 31. Januar, 

Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 

Konſ.⸗Rath. Dr. Vorglus. 

— 11°, Uhr Sonntagsſchule. 
„Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 31. Jan., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Div.⸗ 

Pfarrer Strauß. Um 11¼ 

Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 3. Febr., Abends 

7% Uhr, Miſſionsſtunde, Hr. 

Superintendent Kleinwächter. 

apelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 30. Jan., Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtox Klar. 
Sonntag, den 31. Jan., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 22. bis zum 28. Januar: 
Getauft 4 männl., 3 weibl. Perf. 
Geſtorb. 6 2 2 * * 
Getraut 4 Paar. 


eee 
Webers Postschule, Stettin, 


12 Lehrer. Telegr. Gute Beni. 
Näh. Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


Nr. 73. Sonnabend, 


nere ere r eee e e er 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. Januar 1892. 


br. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 28. Januar. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten Anderſch, Asmus, Bach, 
Bern, Dr. v. Dziembowski, Fahle, Förſter, Fontane, 1 

Dr Heute acobſohn, Kindler, Kirſten, Dr. Landsberger, 

winski, Liſſner, Manheimer, Müller, Orgler, Prausnitz, 
in Schoenlank, Türk, Wegner, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch Erſten ürgermeiſter 
Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Annuß, Dr. 
Bail, Dr. Gerhardt, Jaeckel, Kantorowicz, und Reymer. 

Den Vorſitz führt uftlauath Orgler. * 

Nachdem der Vorſitzende die Sitzung bald nach 57¼ Uhr 
Nachmittags eröffnet hatte, brachte Stadtv. Fahle zunächit eine 
8 zur Sprache, welche durch eine Erklärung 
des Vorſitzenden ihre Erledigung fand. Hierauf wurden für a 
e Nommiinonen die verſchiendenen Vorſteher gewählt. 

ende konſtatirte darauf, daß der Bericht 
488 * Stand und die Verwaltung Dr e⸗ 
meinde⸗ Angelegenheiten pro 1. April 1890 bis 31. März 
1891 in den 3 ſümmtlicher e ſich befindet, 
und frug an, ob Jemand hierzu vielleicht das Wort wünſche, da 
ſich Niemand zum Worte meldet, ſo iſt dieſer erſte Gegenſtand der 
Tagesordnung damit erledigt. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Vor⸗ 
lage des . beet „betreffend den Weiterbau der Sammel⸗ 
arube in Winlary. Die Zuſtimmung der Stadtverordneten 
8 Weiterführung des Baues 
5 Sache durch 0 12 

at nun zwecks ordnungsmäß 

daß Erſuchen an die ae ung Gehe die Fortführung des 
Weiterbaues zu geſtatten. Hiermit erklärte ſich auch die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. Erſter Bürgermeiſter Witting theilte 
mit, daß ihm von dem Herrn Negierunge-Bräftbenten die Er⸗ 
müchtigung ertbei t worden ſei, den für dieſen Weiterbau erforder⸗ 
lichen Betrag aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe entnehmen zu 
dürfen. In nächſter Zeit wird der Magiſtrat eine Vorlage wegen 
Verwendung dieſes Betrages machen 

Den nächſten Gegenſtand der r, Tagesorbnung bildete die Vor⸗ 
lage des Magiſtrats, betreffend d bänderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Stadtverordneten. Der 
Magiſtrat hat am 29. Dezember v J hierzu eine Vorlage gemacht, 
zu welcher die Berjammlung fe nun heute entgiltig Stellung nehmen 
toll. Es handelt ſich um die Frage, ob eine Geſammk⸗Reviſion 
der Geſchäftsordnung vorgenommen und dazu eine beſondere 
Sommiffien gewählt werben ſoll. 

Stadtv. Brodnitz erklärte ſich gegen die Wahl einer neuen 
— 2 und ſchlägt vor, dieſe Reviſton der Geſchäftsordnung 
derſelben Kommiſſion zu übertragen, welche zur Berathung ein⸗ 
u. nee zur ‚Geichäftsordnung bereits ein- 

eſetz 60 
N Stadtv. Prausnitz verweiſt auf $ 48 der Städteordnung, 
wonach es den Stadtverordneten 9 bleibt, die Geſchäfts⸗ 
ordnung abzuändern oder nicht und hält es danach nicht für richtig, 
daß der — yaperi in 8 Angelegenheit die Initiative ergriffen 
habe. Der Vorſitzende findet in der Magiſtratsvorlage keine 
Ueberſchreitung des § 48 der Städtordnung und fragt nun bei der 
re an, ob dieſe Borloge, einer Kommiſſion überwieſen 
werden Re Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden 
und über il) die . der bereits beſtehenden Kommiſſion, 
1 durch den Vorſitzenden der einzelnen Fachkommiſſionen ver⸗ 
tärkt 
5 Als. Berichterftatter ER die 1 Anſtellun 
der Aſſiſtenten Schö ufer, fterdinger un 
Siegert als Buchhalter bezw. Stabtiefretäre vom 1. Dezember 
ab berichtet Stadtv. Fontane. Die zur Anſtellung vor: 
en en ſtädtiſchen Beamten haben die vorgeſchriebene Prüfung 
utem Erfolge beſtanden, auch liegen ſonſt keinerlei Gründe vor, 
die eförderung derſelben zu beanſtanden. Der Referent beantragt 
daher, die Zuſtimmung zu den vorgeſchlagenen Beförderungen zu 
ertheilen und die — ag beſchließt demgemäß. 
Auf die Anfrage des Stadtverord. Dr. v. Dziembowski, 


war wegen 
irkularſchreiben eingeholt worden. Der Magiſtrat 


der Dringlichkeit der | M 
Erledigung der Angelegenheit] A 


ob die betreffenden Beamten auch die polniſche Sprache beherrſchen, 
erwidert Erſter Bürgermeiſter Witting, daß drei derſelben der 
polniſchen Sprache mehr oder weniger mächtig ſeien. 

Ueber den Antrag des Stadt v. S. Lißner auf Ent⸗ 
bindung von der ernie anden Geſchäften 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
theilzunehmen berichtete Stadv. Schönlank, welcher her⸗ 
vorhob, daß Herr Lißner in der That nicht in der Lage fei, einer 
ſolchen Kommiſſion angehören zu können. Sein Geſuch um Ent⸗ 
bindung davon ſei vollkommen berechtigt, da er beruflich und als 
Stadtverordneter ſehr viel beſchäftigt und außerdem auch noch häufig 
in Folge von Geſchäftsreiſen von Poſen abweſend ſei. Die Wahl⸗ 
kommiſſion beantragte daher, Herrn Lißner von der erwähnten 
Funktion zu entbinden und bringe an ſeine Stelle den Stadtv. 
Ders berg in Vorſchlag. Letzterer lehnte mit Rückſicht darauf 

b, daß er Mitglied der Voreinſchätzungs Kommiſſton ſei. Der 
Antrag, das Geſuch des Herrn Lißner für begründet zu erachten, 
wurde angenommen. Weiter wurde ein Antrag geſtellt, die Vor⸗ 
lage betreffs Wahl eines Erſatzmannes für Herrn Lißner nochmals 
an die Wahlkommiſſion zur Vorberathun e Stadtv. 

acobſochn bringt bei dieſer Gelegenheit iu Sprache, daß der 
Wahlkommiſſion häufig ncht die bezüglichen Akten zur Hand ſeien 
und bittet den Magiſtrat 00 dafür zu ſorgen, daß dieſem 
Uebelſtand abgeholfen werde. Erſter Bürgermeiſter Witting 
findet die Rüge des Stadv. Jacobſohn nicht ganz begründet. Die 
Akten ſeien auf Verlangen ſtets beigefügt worden, es ſei aber bei 
einer ſo großen Verwaltung nicht immer möglich, das geſammte 
aterial von vornherein jeder Vorlage beizufügen. Es hätte 
ſelbſtverſtändlich nur eines Wortes bedurft, um das gewünſchte 
ftenmaterial zu erlangen. Stadtv. Jacobſohn hob hervor, 
daß die Mitglieder der Stadtverordneten⸗-Verſammlung unmöglich 
alle Perſonen der Verwaltung und alle Perſonalien der Verſammlung 
kennen könnten. Der Magiſtrat habe das Material dazu, auf 
Grundlage deſſen vorher Alles genau geprüft und nachherige 
Recherchen oder nochmalige 5 an die betreffende 
Kommiſſion vermieden werden könnten. Erſter B be 
Witting ſpricht den Wunſch aus, daß die Verſammlung dem 
Magiſtrat mehr Entgegenkommen zeigen 1 8 es werde ſich dadurch 
Vieles leichter erledigen laſſen. Die Verſammlung beſchließt 
darauf die Wahl eines Erſatzmannes für Herrn Lißner nochmals 
der Wahlkommiſſion zur Berathung zu überweiſen. 
eber die Entlaſtung der Rechnung für die 
Stadtſchulden⸗Verwaltung pro 1889/0 ſtattele Stadtv. 
Schönlank Bericht ab. Dieſer Etat zerfällt in die Finanzver⸗ 
waltung mit einer . von 1037 920,34 M. und einer Aus⸗ 
gabe von 643 228,05 M., alſo einem Beſtande von 394 692,29 Pf. 
und in die Revenüenderwaltung mit einer Einnahme. von 296 119 
Mark 75 Pf. und einer Ausgabe von 295581 M. 75 Pf., mithin 
einem Beſtande von 533 M. Dem Antrage der Finanz wüämiſfton 
entſprechend, wurde dieſe Rechnung entlaftet. . 

Bei der Vorlage des Magiſtrats, betreffend die definitive An⸗ 
ſtellung der Militär-Anwärter Dobers und Fielitz als Bureau⸗ 
Aſſiſtenten, wurde zunächſt der Antrag in Betre des p. Fielitz 
für heute zurückgezogen. Mit Bezug auf Dobers, welcher die 
borgeichriebene Prüfung zur Zufriedenheit beſtanden Nie empfahl 
der Vorſitzende die definitive Anſtellung als 
Bureau⸗Aſſiſtent vom 1. Dezember v. J. ab, womit ſich die 
1 auch einverſtanden erklärte. 

die Bewilligung einer Mehrausgabe 
bei Titel 11 Poſition 2 des Etats für die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Grundeigenthums pro 1891/92 berich⸗ 
tete Stadtv. Kindler im Namen der Baukommiſſion. Die im 
Etat ausgeworfene Summe für dieſe Poſition - im verfloſſenen 
Jahre wieder nicht ausgereicht und der Magiſtrat hat noch um 
eine Nachbewilligung von 6500 M. gebeten. Seitens der Bau⸗ 
Kommiſſion iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſe große Ueberſchreitung 
der ausgeworfenen Summen durch verſchiedene größere Reparatur⸗ 
arbeiten veranlaßt worden iſt. So haben am Schulhaus am Dom, 
am Schulhaus auf der Walliſchei Nr. 47, an der Bürgerſchule in 
der Kleinen Ritterſtraße größere Abputzarbeiten vorgenommen d 
werden müſſen, bei einem Gebäude auf dem Wronkerplatze haben 
ſich noch —: ßßßß ⁵˙—pA ] sg) ;.. ] è Ü. ß Maler- und andere kleine Handwerkerarbeiten 


nöthig gemacht, in der Allerheiligenitraße wurden Zimmerarbeiten 
erforderlich, auf der Zawade ſowie auf der Walliſchei mußte je ein 
neuer Zaun, welche beide durch das Hochwaſſer beſchädigt waren, 
hergeſtellt werden und ſchließlich mußte im Stadttheater eine neue 
Dielung vorgenommen werden. Die Baukommiſſton iſt vielleicht, 
wie Stadtv. Kindler ausführte, an dieſen Mehrausgaben mit 
Schuld. Es find in den letzten vier Jahren größere Reparaturen, 
unterblieben, welche ſich nun mit einem Male im letzten Jahre 
unbedingt nöthig a haben. Auch habe die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung, gerade was das Abputzen der Schulgebäude anbetrifft, 
manchmal mit ihren Gebäuden hinter denen der Bürger 
nicht zurückbleiben wollen und in Folge deſſen früher Ausgaben 
gemacht, die ſonſt vielleicht noch nicht jo dringend nöthig geweſen 
wären. So G dieſe Etatsüberſchreitungen immer wieder zum 
Nutzen des Stadtſäckels geweſen, da man ja doch dieſe Ausgaben 
im nächſten Jahre geſpart hat. Die Baudeputation hat jetzt An⸗ 
weiſung erhalten, künftighin Voranſchläge zu machen und einzu⸗ 
reichen, ferner ſollen größere Abputzarbeiten nicht mehr dem Un⸗ 
ternehmer der laufenden Arbeiten überlaſſen, ſondern in engerer 
Submiſſion vergeben werden. Die Baufommiffton ftellt nun den 
Antrag, die Mehrausgabe von 6500 M. nachträglich genehmigen 
zu wollen. Von dieſer Summe ſoll aber der Betrag von 296 
85 Pf. abgehen, welcher für das Gebäude auf dem hben 
Nr. 10 in Rechnung zu ſtellen iſt. Stadtv. Prausnitz hat den 
Wunſch an den Magiſtrat, zu wiſſen, ob dieſe erheblichen Etats⸗ 
Ueberſchreitungen dadurch gekommen ſind, daß. die Summe für den 
baulichen Unterhalt zu niedrig bemeſſen iſt. Iſt dies 880 Fall. fo 
muß dieſer Titel unbedingt erhöht werden. Auch ſolle der Ma⸗ 
giſtrat darauf achten, daß unter dieſen Titel nicht Sachen kommen, 
die nicht dahin gehören. Erſter Bürgermeiſter Witting erfärte, 
daß für manche Ausgaben, wie einzelne oben mit erwähnt find, 
fein anderer Titel vorhanden iſt. Im jetzigen Etat iſt dieſer Titel 
auch höher geſtellt. Der Vorſitzende fragt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an, wann der Etat fertig geſtellt ſein werde. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting erklärte, daß der größte Theil des Etats be⸗ 
reits gedruckt iſt, und ſpricht die zuverläſſige Hoffnung aus, den 
vollſtändigen Etat der Verſammlung in der übernächſten Sitzung 
vorlegen zu können. Stadtv. Dr. v. Dziembowski frägt, ob 
kleine Reparaturausgaben für das Theater nicht unter den Titel. 
„Theater“ gebracht werden könnten. Da er BER wiſſen möchte, 
was das Theater der Stadt jährlich ko fo behalte er 
ſich einen dahin zielenden Antrag bei der Berathung des Etats vor. 
Stadtv. Kirſten findet den Antrag des Vorredners wohl theore⸗ 
tiſch ſehr gut, doch laſſe derſelbe ſich nicht in der Praxis ausführen. 
Bei dieſen Reparaturen handle es ſich immer um Arbeiten, deren 
Nothwendigkeit ſich exit im Laufe des Jahres herausſtelle, 95 
könnten daher nicht ſchon bei der Berathung des Etats für 
nächſte Jahr Jasta ſtellt werden. Der Antrag der Sec 
betreffs der Bewilligung der Mehrausgabe von 6203 M 15 Pf., 
wird cet angenommen. 
die Bewilligung der Mehrausgaben bei 
Titel Nr. 4 des Etats A1 L. Gie Abfuhr⸗ Verwaltung 
pro 1891/92 9 Stadtv. Manheimer und ſtellt den An⸗ 
trag auf Nachbewilligung der bereits verausgabten 500 M. Der 
Referent begründet dieſe Mehrausgaben mit den höheren Löhnen 
gegen frühere Jahre. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage zu. 
Eine weitere Vorlage des Magiſtrats betrifft die Nichtver⸗ 
pachtung des Grundſtücks Fiſcherei Nx. 156, worüber 
Stadtv. Schleyer berichtete. Das Grundſtück S ützenſtraße 15 
iſt 107 Quadratruthen groß und Wer d. für 90 M. verpa tet. 
Der Magiſtrat bittet nun, vom 1. ab mit dieſer 
pachtung aufzuhören, fe) die noch füllt e A dem Pächter zu 
erlaffen. Das Haus tft allzu feuergefährlich und wird ter au 
einen Pächter finden. Die Finanzkommtſſion beantragt, den Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats abzulehnen, auch die Miethe nicht zu er⸗ 
laſſen. Das Haus ſtehe völlig iſolirt und habe Alles, was bet 
etwaiger Feuersgefahr nöthig ſei. Ohne längere Debatte wurde 
der Antrag des e abgelehnt. 
Ueber die Bewilligung einer Unterſtützung an 
n Werkmeiſter Genz der ſtädtiſchen Gas anſtalt 
berichtet Stadtv. Schönlank. Genz hat in ſeiner Familie inner⸗ 
halb zweier Monate vier Todesfälle und noch andere Unglücksfälle. 


Die Glücksjäger. 


Roman von Alexana Römer. 
23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„Ich will und muß jetzt ans Ziel,“ murmelte er und 
„ ſeinen umnebelten Kopf klare Gedanken zu bringen. 
„Ich bin ſeit lange ſchon ein Narr geweſen, mich immer durch 
ihre Königinnenmiene einſchüchtern zu laſſen. Werde noch zum 
Geſpött unter den Kameraden, — iſt ſchon in aller Welt 
Munde, die Geſchichte, und Zeit iſts für mich wahrhaftig 
auch.“ 

Er ſtand und nagte an ſeinem Schnurrbart. „Es war 
zu verzweifelt dumm, daß die Aſta, die feine Sirene, mich 
jo mit eiſernen Klammern feftgehalten. Es iſt ſchwer, von 
ihr loszukommen, wenn fie einen mit den Luftigen Schlangen. 
augen anfunkelt — und doch — s iſt nur die Wirkung des 
Moments — Gott mag es wiſſen, wie es Ae ich bin im 
Grunde ſchon lange los von ihr. Miß Hetty — wie könnte 
man die beiden je vergleichen — ja, wenn ich mir dächte daß 
die Marmorſtatue Leben gewänne — und Leben hat fie — 
re verbirgts nur — unter der Eishülle lodern Gluthen — 

eg darauf ſchwören, und wenn — wenn — Ja, Du 

(ze Heilige, nimm den armen Sünder unter Deine Fittige — 

teleicht ſind auch in ihm noch ſchlummernde Kräfte, die Dein 
Odem erſt wecken kann. Vielleicht iſt es Dir erſt vorbehalten, 
die edelſten Erze aus dem Schacht heraus zu befördern an 
das Licht. Anders empfinde ich in Deiner Nähe, als bei 
jener — und ſie, die kleine Hexe — wird ſie ſich grämen, 
wenn das loſe Getändel erliſcht?“ — Er ſah hinaus in den 
dunkeln Herbſtabend, und die Bilder wechſelten hin und wieder 
gaukelnd vor feinem Geiſt. Im war heiß und beflommen; 
wenn er einen Anlauf nähme, noch ein paar Gläſer Sekt 
hinuntergöſſe, um in die rechte Stimmung zu kommen, und 
dann vorwärts, ohne rechts oder links zu ſchauen, hin zu 


ihr. — Vielleicht konnte er ihr in dieſem Augenblick ſagen, 
was er jagen mußte, daß fie feine Heilige, feine Erlöſerin, 
fein guter Geiſt ſei, daß er ſie liebe, anbete — fie — — 


uicht 


ihr Gold — — Aber auch das war ihm nbthig, 


Zentnerlaſten drückten ihn, — er hatte ſich furchtbar hinein⸗ 
geritten. 

Es war ihm entgangen, daß draußen die Klingel gezogen 
worden, eine bekannte Stimme tönte plötzlich dicht an ſeinem 
Ohr. „Bruder Paul, woher kommſt Du zu dieſer Stunde? 
Ah! verzeih, Du findeſt es hier etwas unbehaglich — ein 
paar Kameraden, weißt Du, fie haben bei mir gefrühſtückt, 
und 1 A etwas ſehr ſpät eworden.“ 

l ſah düſter aus und nicht gerade für den Bericht 
einen fröhlähen Gelages geſtimmt. Er ließ ſeine Augen über die 
Szenerie ſchweifen, den Burſchen war es noch nicht gelungen, 
des Chaos Herr zu werden, und das geöffnete Fenſter hatte 
noch nicht genügt, die Athmoſphäre merklich zu verbeſſern. 
Seine Miene drückte Mißbilligung, ja Ingrimm aus. 

„Ich habe den Umweg von der Fabrik hierher gemacht, 
weil ich Dich ſprechen mußte“, ſagte er, „ich treffe Dich viel⸗ 
leicht nicht in der richtigen Stimmung für die Erörterungen, 
welche leider unvermeidlich ſind.“ 

Leo zuckte ungeduldig die Achſeln. „Laß uns ins an⸗ 
boßende Zimmer gehen“, ſagte er, „oder — darf ich Dir von 
dieſer Paſtete anbieten — echte Straßburger“ — er ſchenkte 
em Bruder ein Glas von dem perlenden Schaumwein voll. 

roſit! Bruder, thu mir Beſcheid, veuve Cliquot — von der 
beiten Sorte —. Er hielt inne in ſeinen gaſtlichen Aner⸗ 
bietungen — es war die Tonart, wie fie ſich für die Kame⸗ 
raden ſchickte, aber freilich, er vergaß immer, für Paul paßte 
ſie nicht. Was waren ihm Sekt und Straßburger Gänſeleber⸗ 
poſtete, er wußte ſolche Genüſſe nicht zu würdigen, er be⸗ 
rechnete höchſtens, was ſie 1 Ein bitter ſatiriſches 
Lächeln kräufelte Leos Lippen 

Paul hatte ſich geſetzt — ſchwelgeriſche Eleganz zeichnete 
dieſes Junggeſellenquartier aus. Pantherfelle, Fer en Sn 
bedeckten den Boden, perſiſche Gewebe waren über das Sopha 
gebreitet, die Teintgefähe von koſtbarem Kryſtall oder Silber 
ſtanden halb oder g 5 geleert auf der mit feinem Damaſt⸗ 
gewebe bedeckten Ta ſchöne Waffen von antiker Arbeit 
ſchmückten die Wände. 

Paul trocknete die Schweißtropfen auf der gebräunten 
Stirn. Er war raſch gegangen, hatte angeſtrengt gearbeitet 


Ae 


bis zum Abend und fühlte ſich abgeſpannt. Seine Ta: dd ßßßßßßß 
waren wirklich in der letzten Zeit hohl geworden. Sor 
furchen lagen in dem jungen Geſicht. Er nahm das Glas 
Champagner und trank es haſtig leer, während er die Paſtete 
finſter von ſich ſchob. Ihm war eine Stärkung nöthig. 
f „Was mich herführt, iſt nicht gerade angenehm, 
a te er. 
l „Kann's mir wohl denken“, brummte dieſer, den Kopf 
zurückgeworfen und den blauen Dampf jeiner feinen Cigarre 
in regelrechten Ringen in die Luft blaſend; „zum fröhlichen 
Austauſch in fröhlicher Stunde kamſt Du noch nie.“ 

Aus Pauls grauen Augen blitzte ein eigenartiger Blick 
zu dem Bruder hinüber, er erwiderte aber nichts auf die Be⸗ 
merkung, ſondern fuhr fort: „Mir wurde geſtern ein Wechſel 
präſentirt von dem Juden Levyſon, der ſchon Ende vorigen 
Monats verfallen geweſen und nicht prolongirt worden, er 
trug Deine Namensunterſchrift und lautete auf 3000 Mark.“ 

Leo fuhr empor. „Donnerwetter! Habe freilich die Affaire 
rein vergeſſen — der verd ... Halsabſchneider, wie kann er 


es wagen, zu Dir zu kommen!“ 

„Weil er wiederholt bei Dir geweſen und abgewieſen 
worden, und weil er bei mir eher Geld vermuthet, als bei 
Dir“, war Pauls lakoniſche Antwort. „Kannſt Du mir ſagen, 
wieviel Du auf dieſe Summe baar erhalten?“ 

Leo zuckte wieder die Achſeln. Schwerlich, Bruder, — 
aber ſicher en die Hälfte.“ 

„Und wovon denkſt Du die Schuld zu tilgen? 

Leo war jetzt aufgeſprungen, der Cigarrendampf ging: 
nicht mehr in kunſtvollen Ringen in die Luft; ein unſt 
Licht flackerte in den vorhin von Weinnebel umflorten Augen; 
er wanderte mit dröhnenden Schritten auf und ab. 

„Du Haft ſtark auf das Raſſepferd des Barons Hill, 
auf den Ajax, gewettet und verloren, fuhr Paul unerbittlich 
fort, Be hoch biſt Du da engagirt zu 

Leo warf mit wüthender Gebärde die Zigarre fort. 
„Hältſt Du Er Späher und Spione, Bruder Paul? Du 
ſcheinſt vert .. genau über meine Angelegenheiten orientirt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Leo“, 


lung aber mn einverſtanden iſt, vielmehr die Bewilligung vo 
f 150 dr beſchließt. 


Ia. 4 und IV. 10 Kaufmann Julius Roſenberg und M 
ſchullehrer Kinzel, dem Vorſchlage der Wahlkommiſſion entſpre⸗ 
chend, gewählt. Der Referent in dieſer Sache, Stadtv. Schön⸗ 
lank, theilte mit, daß es neulich in der Wahlkommiſſion zur 
Sprache gebracht worden ſei, wie ſchwer man es in der Armen⸗ 
verwaltung empfinde, daß es ſo ſehr lange dauere, bis nöthig ge⸗ 
wordene Erſatzwahlen vorgenommen würden. Referent bat, 
künftighin Vorſchläge zu ſolchen Wahlen 8 möglichſt zu beſchleu⸗ 
i nigen. Ferner jet es in der letzten Zeit üblich geworden, vorher 
5 exit bei den zur Wahl von Armenräthen in Ausſicht genommenen 
f Perſonen anzufragen, ob ſie bereit ſeien, eine etwa auf fie fallende 
| Wahl anzunehmen. Dieſe vorherigen ene erregen häufig bei 
! den Betreffenden Bedenken und veranlaſſen ſchon vorher eine Ab⸗ 
** lehnung. Der Magiſtrat wurde gebeten, ſolche vorherige 
Anfragen in Zukunft zu unterlaſſen. Erſter Bürgermeiſter Wit⸗ 
5 ar g verſprach beiden Wünſchen möglichſt Rechnung tragen zu 
wollen. 
Die Wahl eines Waiſen⸗Deputirten iſt darauf dem 
Vorſchlage der Wahlkommiſſton entſprechend auf den Gerichts⸗ 
5 afjeifora. D. Moritz Jaffs gefallen. 

Man gelangt zur Berathung über die Fe ſtſtellung eines 
Ortsſtatuts, betreffend die Erhebung der Hunde⸗ 
ſteuer im Bezirkder Stadt Poſen. Berichterſtatter iſt 

4 Stadtv. Wollber 5 Die für Berathung des Statuts eingeſetzte 
x Kommiſſion hat ein ſolches entworfen, welches auch die Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats gefunden hat. Der Betrag der Hundeſteuer 
. oll für das Jahr auf 2) M. erhöht werden, während jetzt ſchon 
1 is zur geſetzlichen e des Statuts ein Betrag von 
fr 15 Mark erhoben werden fol. Stadtrath Dr. Gerhardt hob 
ha als beſonders bemerkenswerth hervor, daß das entworfene Statut 
ohne die geringſte Differenz die Zuſtimmung der betreffenden Ma⸗ 
2 tftrat3-Deputation gefunden habe. Es wurden die einzelnen 
I aragrapben einer Durchberathung unterworfen, wobei ſich nament⸗ 
1 lich über Paragraph 3 Abſatz 5 eine längere ziemlich lebhafte De⸗ 
» batte entſpann. Es handelte fih um die Befreiung von der Hunde⸗ 
7 euer. Schließlich erhielt der Abſatz folgende Faſſung: „Die von 
ilflofen und zugleich mittelloſen Perſonen zur Bewachung und 
um Schutze gehaltenen Hunde ſind ſteuerfrei“, in welcher derſelbe 
arauf auch angenommen wurde. 
Stadv. Kirſten wollte im 8 9 noch eine genauere Prä⸗ 
iſirung der Beſtimmungen über die Verwendung der Hundeſteuer. 
Jeßt heiße es, der Ertrag dieſer Steuer ſolle einfach zu kom⸗ 
munalen Zwecken verwandt werden, während früher ausdrücklich 
geiant war, daß diefe Steuer zur Unterſtützung der Hausbeſitzer 
n Bezug von Trottoir und für Verſchönerungen und Anpflan⸗ 
zungen verwendet werden ſolle. Erſter Bürgermeiſter Witting 
erklärte, daß hierbei Alles beim Alten bleibe, man habe ſich dies⸗ 
mal nur allgemeiner ausgedrückt, um größeren Spielraum zu 
haben. Ein anderer Paragraph erfuhr noch eine einfache redaktio⸗ 
nelle Aenderung. REN 
Da die Verſammlung ſchließlich nicht mehr beſchlußfähig war, 
ſo mußte die Sitzung mitten in der Berathung dieſes vorletzten 
5 der Tagesordnung um 8 Uhr Abends abgebrochen 
werden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


52 Samter, 28. Jan. Verlooſung. Vom Darlehns⸗ 
verein.] Dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigverein iſt 
vom Oberpäſidenten zu Poſen die Genehmigung ertheilt worden, 
eine Verlooſung von kleinen Gegenſtänden für Vereinszwecke zu 
veranſtalten. — In der Generalverſammlung, welche der hieſige 
Darlehnsverein in dieſer Woche — 5 — hat, iſt beſchloſſen 
worden, daß bei eintretendem Vermögensverfall eines Darlehns⸗ 
nehmers der Vorſtand die zur Erlangung der Wechſelſchulden 
erforderlichen Schritte ſofort vornehme, damit die Bürgen 
5 möglichſt vor Verluſten geſchützt werden. Bei der 
Sitzung der geſammten Vorſtandsmitglieder wurde, nachdem die 
in der Generalverſammlung wieder- reſp. neugewählten Herren 
eingeführt worden waren, das Bureau für das nächſte Geſchäfts⸗ 
jahr! in der Weiſe konſtituirt, daß Bürgermeiſter Hartmann 
um erſten, Gerichtsſekretär Koſchitzkti zum ſtellvertretenden 

orſitzenden, Bäckermeiſter und Beigeordneter Julius Kober 
um Rendanten, Hauptlehrer Reder zum Schriftführer des 
ereins und Buchhändler Julius Peyſer zum Stellvertreter des 
Schriftführers gewählt wurden. 

X. Schrimm, 27. Jan. [Allgemeine Illumination. 
Vom Kreditverein.] Unſer Städtchen hat ſeit vielen Jahren 
zum erſtenmal eine allgemeine Illumination gehabt. Auch alle 
unſere een Mitbürger hatten fich in hervorragender Weiſe 
an den Ovationen des feſtlſchen Tages und an der Illumination 
betheiligt. Unſer Kreditverein erfreut ſich einer fortdauernden 

unahme. Die Mitglteder deſſelben ſind bis anf die Zahl 178 ge⸗ 
liegen. Der. Verein 


te atte einen Jahresumſatz von 360,218 M. als 
ktiva und ebenſoviel Paſſivumſätze. Die ausſtehenden Forderun⸗ 
en betrugen 359,145 M. Die Spareinlagen beziffern 186,703 M. 
ie Guthaben der Mitglieder erreichen den Betrag von 93,661 M. 
Aufgenommene Bankdarlehne für nachgewieſen 52,994 M. Der 
Reſervefonds zeigt uns vorhandene 9432 Mark. 
O. Rogaſen, 28. Jan. Auswanderung. Sparkaſſe. 
Sonntagsrirhe.] In der Zeit vom 1. Oktober bis Ende De⸗ 
ember 1891 ſind aus dem Kreiſe Obornik 21 Familien und Einzel⸗ 
hende, zuſammen 35 Perſonen, nach Amerika ausgewandert. Im 
gleichen Vierteljahr 1890 betrug die Zahl der Ausgewanderten 71 
und 1889 — 61. — Das Geſchäfts⸗Ergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe 
zu Obornik am 20. d. M. war folgendes: A. Einnahme. 1) Spar⸗ 
Einlagen Ende März 1891, 803854 M. 18 Pf. 2) Zuwachs durch 
neue Einlagen für 1891 92, 191641 M. 05 Pf. 3) Zinſen von 
ang lenen . * 25 22126 M. 44 Pf. 4) Reſervefonds Ende 
März 1891, 19892 M. 94 Pf. 5) Sparmarken 243 M. 10 Pf. 
sch und Verkauf von Werthpapieren 7706 M. 67 Pf. 7) Vor⸗ 
ſchuß Erſtattungen 12100 M. 07 Pf Summa der Einnahme 
1057564 M. 45 Pf. B. Ausgabe. 1) Zurückgezogene Spar⸗Ein⸗ 
lagen für 189192, 178841 M. 64 Pf. 2) Ausgeliehen auf Grund⸗ 
M U m 
. Ä N ernichtete Spar⸗ 
marken 1 M. 50 Pf. 5) Vorhandene Sparmarken 218 M. 6) An- 
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germeifter Meije hier hatte vorgeſtern mehrere hiefige Geſ 
aber vorgeladen, um mit ü 


egierung die Stunden von 8 bis 10 Uhr Vorm. un 
Zeit für die Sonn⸗ und Feſttage vorzuſchlagen. 

x. Wreſchen, 28. Jan. Sonntagsruhe. — Kreils⸗ 
ſparkaſſe. — Illumination.] Behufs Feſtſetzung der Ge⸗ 
ſchäftszeit am Sonntage nach dem neuen Geſetze ſind die hieſigen 
Kaufleute, Handwerker und ſonſtigen Geſchäftstreibenden ſeitens der 
Polizei zu einer gemeinſamen Sitzung und Berathung 9 
worden. In derſelben wurde eine Kommiſſion von 10 Mitglie⸗ 
dern der einzelnen branchen gewählt um die Stunden feſtzuſetzen, 
bezw. um etwaige Ausnahmen im Geſchäftsbetriebe in Form einer 
Eingabe bei der Regierung vorſtellig zu werden. Vergangenen 
Sonnabend einigte ſich die Kommiſſion, das Sonntagsgeſchäft dahin 
zu regeln, daß dasſelbe im Sommer von 6—9 Uhr Vormittags 
und von 12—3 Nachmittags, im Winter von 8—10 bezw. 12—2 Uhr 
ſtattfinden fol. Indeſſen ſoll die Regierung erſucht werden, Aus⸗ 
nahmen für einzelne Geſchäfte zu geſtatten, jo daß namentlich für 
Ernährung und Bekleidung der Landbevölkerung, die zum Theil 
erſt am Nachmittage zur Stadt kommt, die Geſchäftszeit im Som⸗ 
mer am Vormittage von 5-9 Uhr und 2—3 und 4—6 am 
Nachmittage — und im Winter in der Zeit von 8—10, 12—3 und 
4—6 Uhr ſich abwickeln. — Bei der hieſigen Kreisſparkaſſe war 
die Einnahme im vorigen Monat 22 337.50 Mk. die Ausgabe 
19 899,42 Mk., jo daß ein Beſtand von 2 438,08 Mk. verbleibt. — 
Als Nachtrag zur Geburtagsfeier des Kaiſers verdient die allge⸗ 
meine Illumination hervorgehoben zu werden, die am geſtrigen 
Abende hier ſtattfand. Eine ſo reiche und ſchöne Illumination iſt 
hier bisher noch nicht geweſen. 

a. Kriewen, 28. Jan. [Vom Geſang verein. Vom 
Turnverein. Poſtkurs veränderung. Diebſtahl.) 
Der hieſige Männergeſangverein, welcher ſeine Thätigkeit 
für einige Zeit eingeſtellt hatte, hat nunmehr in 
einer Generalverſammlung beſchloſſen, ſein Vereinslokal 
von Herrn Paetzold zu Herrn J. Schlamm zufverlegen. Der Verein 
wird nun wieder nomie am Sonnabend ſeine Geſangſtunde 
abhalten. — In der vom hieſigen Männer⸗Turnverein zu geſtern 
einberufenen Generalverſammlung zum Zwecke der Neuwahl des 
Vorſtandes wurde von der letzteren Abſtand genommen, weil meh⸗ 
rere Vereinsmitglieder nicht erſchienen waren. Eine neue General⸗ 
verſammlung wird am nächſten Mittwoch ſtattfinden. — Die Bo⸗ 
tenpoſt Bielewo⸗Jerka wird vom 1. Februar ab um 3,20 Nachm., 
anſtatt bisher um 3 Nachm., abgelaſſen werden. — Dieſer Tage 
ſtahl eine Arbeiterfrau aus Szurkowo aus dem Geſchäftslokal H. 
Schlamm hierſelbſt ein ganzes Stück Flanell. Der Verdacht fiel 
auf die rechte Perſon und wurde das Geſtohlene auf dem Boden 
ihrer Wohnung in einer Krauttonne verſteckt vorgefunden. Die 
Diebin ſieht ihrer Strafe entgegen. 

x Schneidemühl, 28. Januar. [(Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. — Diebſtahl.] In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten fand zunächſt die Einführung der Stadtverordneten 
Falk und Stachnik ſtatt. Alsdann wurde dem Eiſenbahnfiskus zur 
Anlegung von Schutzgräben in der ſtädtiſchen Forſt bei dem Gute 
Plöttfe an der Schneidemühl⸗Bromberger Eiſenbahnſtrecke das er⸗ 
forderliche Terrain bewilligt, wofür der Eiſenbahnfiskus eine ein⸗ 
malige Entſchädigung von 300 Mk. zahlt. Der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats auf Erlaß eines Ortsſtatuts über den Beſuch der Fortbil⸗ 
dungsſchule rief eine lange und ſehr lebhafte Debatte hervor. Nach 
einem Reſkript des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
vom 17. v. M. wird für den Regierungsbezirk Bromberg beſtimmt, 
daß Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge, Arbeiter ꝛc. nur bis zu ihrem 
17. Lebensjahre die Fortbildungsſchule beſuchen ſollen. Auch wird 
ſtattgegeben, daß der Unterricht für das Jahr 1892 noch ausgeſetzt 
bleiben darf, ferner daß alle Lehrlinge, welche vor dem 1. Januar 
1892 das 15. Lebensjahr erreicht haben, zum Beſuche der Fortbil⸗ 
dungsſchule nicht gezwungen ſein ſollen und daß der Unterricht an 
zwei Wochentagen in der Zeit von 7'/, bis 9¼ Uhr Abends er- 
theilt werden darf. Seitens der Königlichen Regierung iſt ein 
Normal⸗Ortsſtatut beigefügt mit dem Bemerken, daß, falls die 
Verſammlung dasſelbe ablehnen ſollte, im Verwaltungswege der 
Fortbildungsſchulzwang ausgeſprochen werden würde. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte die Annahme des Ortsſtatuts mit 20 gegen 5 Stim⸗ 
men ab. — Dem hieſigen Kaufmann Luhm ſind in der vergange⸗ 
nen Nacht mittelſt Einbruchs aus einem Pulte in ſeiner Wohnung 
200 Mk. Geld geſtohlen worden. Des Diebſtahls verdächtig iſt 
ſein eigener Hausknecht, welcher ſeit heute Morgen verſchwunden iſt. 

WKletzko, 28. Jan. Neues Geſetz. Fortbildungs⸗ 
ſchule. Probepredigten.] Die Bäckerinnung verbot unter An⸗ 
drohung von hoher Strafe das Ausſuchen des Brotes. — Eine 
Anzahl von Lehrherren unterbreitete der Behörde das Geſuch, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule Sonntags, Montags und 
Dienſtags ertheilen zu laſſen. Der Erfolg des Geſuches ſteht noch 
aus. — Eine Anzahl von Bewerbern um die erledigte evangeliſche 
Pfarrſtelle hielt Probepredigten. Am 7. Februar wird die Wahl 
vorgenommen werden. 


O Thorn, 28. Jan. Neubau des Schützenhauſes. 
Schlachthaus.] Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
hat beſchloſſen, das Schützenhaus neuzubauen. Das neue Gebände 
ſoll erheblich größer werden als das jetzige und auch einen großen 
Saal enthalten. Mit den Bauarbeiten wird im Frühjahr begon⸗ 
nen werden. — Im Jahre 1891 find in unſeremſtädtiſchen Schlacht: 
hauſe nicht weniger als 14 063 Schweine geſchlachtet worden. Da⸗ 
von waren 10863 aus Rußland eingeführt, welche meiſtens in zer⸗ 
legtem Zuſtande weiter verſandt wurden. 

* Danzig, 28. Jan. Neues Stahl⸗Segelſchiff Auf 
der hieſigen Klawitter ſchen Werft wird gegenwärtig ein Segel⸗ 
ſchiff aus Stahl⸗ reſp. Eiſenplatten gebaut, welches von einer 
auswärtigen Rhedereifirma in Auftrag gegeben iſt. 
bau iſt inſofern von beſonderem Interesse, als hier zum erſten 
Male ein Segelſchiff aus Eiſen konſtruirt wird. Der ſtarke Zu⸗ 
wachs an Dampfern unſerer Kauffahrteimarine macht eben Segel: 
ſchiffe mehr und mehr überflüſſig, und mit d ieſem Verſchwinden 
der letzteren geht Hand in Hand das Eingehen einer Schiffsbau⸗ 
werft nach der anderen reſp. eine völlige Umgeſtaltung im Betriebe 
dieſer Etabliſſements, die ſich im Laufe der Zeit in Maſchinen⸗ 
fabriken, Eiſengießereien pp. verwandeln. In neueſter Zeit hat 
man nun, da überſeeiſche Rohprodukte im Handel die höheren 
5 meiſt nicht vertragen, Seegelſchiffe von Eiſen 
konſtruirt, da dieſe weniger Reparaturen ausgeſetzt ſind, als 
hölzerne. Im Intereſſe unere alten Schiffswerften wäre es ſehr 
zu wünſchen, daß dieſem erſten Auftrage weitere folgen möchten. 


(Danz. Ztg.) 
Von der Kuriſchen Nehrung, 25. Jan. [Die Eis. 
decke des Kuriſchen Haffs! iſt nun zu einer Brücke erſtarrt 
die in allen Richtungen ohne Bedenken befahren werden kann. 
Dieſer Zuſtand, auf welchen die Nehrungsbewohner 71 gewartet 
haben, übt in dieſem Winter leider keinen Einfluß auf die Hebung 
der reg gie aus. Die fichere Bahn ift zwar da, es 
ehlt aber an den Produkten, von deren Abſatz das wohl und 
ehe der Leute abhängt. Die Fiſcherei liefert nämlich ſo geringe 


uud Verkauf von Werthpapieren 7798 M. 7) Geſchäftsunkoſten, 
üſſe 6792 M. 13 Pf. Summa der Aus⸗ 
Mithin Baarbeſtand 2112 M. Den > 


N üt ihnen darüber zu berathen, auf welche 
Zeit die Sonntagsruhe für die Offenhaltung der Geſchäfte vor⸗ 
1 Stunden zu verlegen ſeien: es wurde bei 5 
i 
Uhr Mittag als zur Verkaufszeit für die Ladengeſchäfte geeignete | Et 


Dieſer Schiff⸗ 8 


Erträge, daß damit noch nicht einmal die Unkoſten gedeckt werdei 
lönnen, Beiſpielsweiſe hat ein if lt — — der täge 


lich mit 10 Mann und 4 Pferden ſeinem Berufe oblag, in der 

he nur eine Ausbeute erzielt, welche einen Werth von 106 M. 
repräſentirte. Bet vielen anderen Fiſchern iſt das Reſultat ähnlich 
oder noch ungünſtiger geweſen. Bei der Bildung der Eisdecke 
ſind nämlich infolge der Stürme die Schollen ſo zuſammengeſcho⸗ 
ben, daß ſie in Schichten über einander zu liegen kamen und das 
8 daber jetzt weder oben noch unten eine ebene Fläche bildet. 
Unter einer Eisdecke von ſolcher Beſchaffenheit läßt ſich das 
Wintergarn aber gar nicht anwenden. Die Fiſcherei beſchränkt ſich 
daher meiſt auf Buchten, die gejhüßt liegen und während der Eis⸗ 
bildung von den Stürmen weniger berührt wurden. 


5 Vermiſchtes. 


+ Der gröhte Diſtanzritt, der jemals gemacht worden i 
dürfte der von dem Berliner japaniſchen Malitär⸗Attache Wand 
Paſumaſa Fukushima beabſichtigte fein. Der Genannte hat ſich 
vor wenigen Tagen beim deutſchen Kaiſer verabſchiedet und ge⸗ 
denkt die Reiſe in ſeine japaniſche Heimath auf dem Rücken einer 
hier gekauften engliſchen Stute, die auf ihre Widerſtandsfähigkeit 
und Ausdauer ſogfältig geprüft iſt und ſich aufs Beſte bewährt 
hat, zu unternehmen. Der Weg des kühnen Reiters, der, wie ein 
hieſiges Blatt mittheilt, beinahe zwei Jahre lang den Sattel nur 
verlaſſen wird, um der Nachtruhe zu pflegen oder eine ſtärkende 
Mahlzeit zu ſich zu nehmen, ſoll über Petersburg, Mostau, Jeka⸗ 
terinburg, Tomsk, Irkutsk, über die Päſſe des Valkalgebirges, 
dann zunächſt das Amur⸗Thal entlang und durch die Mandſchurei 
nach der Halbinſel Korea gehen, von deren Südſpitze Vaſumaſa 
Fukushima nebſt ſeinem treuen Thiere die Ueberfahrt auf das 
japaniſche Inſelreich antreten wird. Der japaniſche Major ſchreckt 
vor den Gefahren dieſes ſtrapaziöſen Rittes nicht zurück, obwohl 
ſein Bruder vor nicht langer Zeit bei einem ähnlichen Unternehmen 
das Leben eingebüßt hat. Daß die Reiſe neben mancherlei An⸗ 
ſtrengungen und Entbehrungen auch eine Fülle des Genuſſes und 
eine unmittelbare Kenntni von Land und Leuten mit ſich bringen 
wird, dürfte den kühnen Japaner bewogen haben, auf die begue⸗ 
mere, weniger koſtſpielige und größere Sicherheit bietende Eiſen⸗ 
bahnfahrt zu Gunſten der Beförderung im Steigbügel zu verzichten. 
Der Ritt des Herrn Majors nimmt dieſer Tage ſeinen Anfang. 
Die Entfernung beträgt in der Luftlinie etwa den dritten Toei 
des Erdumfangs, alſo 1800 geographiſche Meilen, eine Entfernung, 
die durch die unvermeidlichen Umwege noch um einige hundert 
Meilen vermehrt wird. Viel Glück ihm auf der ganzen Route, 
Geſundheit ihm und ſeiner Stute! 

Dr. Fr. Heincke aus Oldenburg wird als Leiter der blo⸗ 
logiſchen Station auf Helgoland bald dorthin überſiedeln. Seine 
Hauptaufgabe beiteht in der Unterſuchung des Herings auf Varia⸗ 
bilität, Raſſen⸗ und Artbildung, in derſelben Weiſe, wie es Darwin 
mit den Hausthieren, die Anthropologen mit den Menſchenraſſen 
gemacht haben. In einer Abhandlung wird er darlegen, daß auch 
der geſammte Organismus des Herings in allen ſeinen Theilen und 
auf jeder Stufe ſeiner Entwickelung der allmählichen Umwandlung 
unterliegt. Es kommt oft vor, daß jahrelang ergiebig geweſene 
Heringsgründe plötzlich entvölkert ſind, womit natürlich die Ein⸗ 
träglichkeit des Fanges verſchwindet. Das Mittel, die Richtung 
und die Urſachen der Wanderungen des Herings auszuforſchen, iſt 
in der Feſtſtellung der Abarten gegeben, ein ganz beſtimmter He⸗ 
ringsſchwarm muß an den Beſonderheiten des einzelnen Thieres 
feſtgeſtellt werden können, ſodaß man ihn genau wiedererkennt, 
wenn ihn auch die Wanderung weit fortgeführt hat. Die Abarten 
ſind ſo zahlreich, daß beſtimmte Meeresbezirke auch beſtimmte 
Raſſen aufweiſen, die ſich innerhalb ihrer Heimath aufhalten. Daß 
dieſe eingehenden Unterſuchungen äußerſt mühevoll find, braucht 
wohl kaum bei nders betont zu werden. Es war und iſt noch die 
Prüfung von Tauſenden von einzelnen Heringen erforderlich, wo⸗ 
bei nicht nur die Abart, ſondern auch jede Altersſtufe in Frage 
kommt. Die Sektion für Küſten und Hochſeefiſcherei in Berlin hat 
es Dr. Heincke ermöglicht, Heringe aus allen europäiſchen Meeren 
zu verwerthen und ſeine Forſchungen im Studierzimmer auf Fahr⸗ 
= 58 See an Bord von Heringsloggern auf ihre Genauigkeit zu 
erproben. 


r Morgens zurück. 
5 als 55 0 e ern 3 — erreichte, ge act a 
agen, aus dem ein rang. „ welchem aate 
0 N Vaſe rechtsgültig In 


Marktberichte. 
Berlin, 29. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 4 
Rinder. 107 Stück Ueberſtänder waren bereits beſeitigt, 
beziehungsweiſe an den vorherigen Tagen verkauft. Zum 
Verkauf ſtanden 1325 Schweine, darunter 134 Bakonier; 
in Folge der geringen Zufuhr war das Geſchäft beſſer, Preiſe 


Zr 


gehoben, Markt geräumt. Die Preiſe notirten für II. und III. 


47—53 M. Bakonier 48—50 M. für 100 Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht mit 20 Proz. Tara. 
2 Zwar wurden Montagspreiſe gehalten, doch war 


älb er. 


Zum Verkauf ſtanden 732 


das Geſchäft viel flauer. Die Preiſe notirten für I. 53—63 


Pf., für II. 45—52 
Fleiſchgewicht. 
ohne Handel. 


Pf. für 


III. 3744 Pf. für ein Pfd. 


Zum Verkauf ſtanden 2922 Hammel, 


8 1 28 Jan. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 


der Zentral⸗ Markthalle.] 


Sehr unbedeutender Markt. 
Geflü h el. 
rückgängig. 


Keine Preisänderung. 
Sehr reichliche Wildzufuhren. 
Von zahmem Geflügel blieben Enten knapp, Hühner 


Fleiſch. 
Wild und 
Geſchäft matt, Preiſe 


Marktlage. 


und Puten überreichlich und verblieben große Ueberſtände. Ein 
zus ai gemäſteter 8 erzielte noch 1,80 Mk p 
ück. 


iſche. Zufuhr reichl 


ch, Geſchäft lebhaft, Preiſe etwas 
niedriger. Butter und Käſe matt, Preiſe nachgebend. Gemüſe. G 


Grünkohl, Spinat, Schwarzwurzel etwas billiger. O bit und Süd⸗ 
früchte ruhiger Markt, Apfelſinen etwas höher. 

3 Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 45—54, IIIa 3043 Kalb. 
800 Ia 57— 68 M., IIa 35—55, Hammelftetſch Ia 4855, IIa 3545, 
Schweinefleiſch 40-53 M., Bakonier do 46—47 M. v. 50 Kilo. 


* 100 M., do. mittelgr. do. 80-85 M., 
„ Schleihe, do. 88 M., Bleie, do. 59 M., 
100 M., do. mittelgroße do. 80—90 M., 


Aale, große, do. 
du. kleine do. 72 M 


Quappen do. 40 M., Ktarauſchen do. 35—40 M., Roddow do. 40 


M., Wels do. 50 M. 


Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 117-121 M. do. do. 
IIa. 110—115 M., gering. 8 100 —108 De. Landbutter 80 bis 
p. 


98 M., Poln. — 
Eier. Pomm. Eier mit 


lo. 


6 pC. Prima 


t. Rab. —,.— M., 
Kiſteneier mit 8¼ů pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 3,35 —3,50 M., 


Durchſchnittswaare do. — M. 5 


Stettin, 28. Jan. 
— —.— 
etzen geſchäftslos, 
220 M. nom., per April⸗ 
Juni 216,5 M. 


Wetter: 


Schock. 
Trübe. Temratur 3+ Gr. R. 


er 1000 Kilo foto 210—218 M., per Jan. 
al 215 M. Gd. 215,5 Br., per Mat 
Br, u. Gd. — Roggen ſtill, per 1000 Kilo loto 205 


bis 2100 M., per Jan. 220 M. nom., per April⸗Mal 215 M. bez., 


per Mai⸗Juni 213 M. Br. 


„212 M. Gd., per Juni⸗Julti 210 M. 
Br. 209 M. Gd., per Juli⸗Auguſt 197 M 5 
per 1000 Kilo loko 153—178 M. — Hafer matt, 


bez. — Gerſte ſtill, 


per 1000 Kilo 


loto 153—160 M. — Rübdt ohne Handel. — Spirttus matt, per 


10 000 Otter⸗ Proz. loko ohne Faß „ber 46,3 M 


bez., per Jan. 


70er 46,2 M. nom., per April⸗Mai 70er 47 M. Br., per Juli⸗ 
Auguſt und per Aug. ⸗Sept. 70er 48 M. Br. — Angemeldet: Nichts. 


— Negultrungspreiſe: Weizen 220 M., 
70er 46 M. 


Roggen 220 M., Spiritus 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 29. Jan., 9 ½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Weizen nur 


ſchwach zugeführt, ver 


100 Kilogramm 


weißer 20,50 — 21.50 — 22,30 Me., gelber 20,40 —21.40—22,30 M. — 
Roggen nur feine Qualit. verkäuflich, bezahlt wurde p. 100 Kilo 


netto 21,00 22.00 22,50 M. 


Gerſte ruhig, p. 100 Kilogramm 


gelbe 15,30—16,2—16.40 Mark, weiße 17.30 — 18,10 Mark. — 
Hafer ſchwer verkäuflich, p. 100 Kilogr. 14,10 —14,70—15,00 M., 


feinſter über Notiz bezahlt — 


Mais ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 14.00—14.50—15,00 Mark. 


— Er bſen unverändert, 


per 100 Kilogramm 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktoria⸗ 21,00 
bis 22,00 bis 23,00 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilo 
17,00 —17.50—18,00. M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 


gelbe 7,30—8,00—8,5 ) M., blaue 
ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50— 16,50 M. — 
matter Haltung. — Schlaglein ruhig. — 
Kilogramm 18 0 
interraps per 
Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — 5 


San in 
Schlag leinſaat 
23,50 N. — ® 
25,00 


ver 100 


1s 15, 


k. — Lelnkuchen unverändert, per 100 
ſchleſiſche 17,00-17,50 M., fremde 15,50—16.50 M. — 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogramm 14,25 — 14,75 N 


7,20 7,90—8,30 M. — Wicke n 


bis 50,50 bis 


100 Kilo 21,50—23 50 bis 


fremde 14.50 
Kilogr 
Pal 


Im: 
. — | gemeldet: 


50 Kilogramm 45— 


er 50 Kilo 3842607080 M. — Sch 
amen matter, per 50 Kilogr. 50—60—70—83 


feſt; rother in 
—55—60—61 


feſter Stimmung, per 
M., weißer mehr gefragt, 
wediſcher Klee⸗ 
M. — Tannen⸗ 


Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 Mark. — 
Mehl in ſehr ruhig, per 10% Kilogramm inkluſive Sack Brutto 


Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M 
bis 34,50 Mark. 


— Roggen⸗Hausbacken 34,00 


ark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilo 12 60 —13.00 


M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. 10,61 
kartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 M 
je nach Stärkegrad. 


2.75 3.25 M. 


M. — Speiſe⸗ 
— Brennkartoffeln 


5 —11, 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare 
A. Mit Verbrauchsſteuer 
26. Januar. | 23. Januar. 
fein Brodraffinade 30,00 M. 30,0 M. 
fein Brodraffinade 29,75 M 29,75 M 
Gem. Raffinade 29,50 29,75 M 29,50 29,75 M 
em. Melis I 28,50 M 28,50 M 
28,50 M 28,50 M. 


Kryſtallzucker L 


| 
Tendenz am 28. Jan., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer 


>. Januar. 28. Januar. 
Granulirter Zucker — = 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 19,25—1935 M. 19,20 19,35 M 
dto. Rend. 88 Proz. — 18,20 18,40 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 14,50 16,00 M. | 


14,50 15,90 M. 
g. 


endenz am 28. Jan., Vormittags 11 Uhr: Ruhi 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 29 Januar. Schluß⸗Courſe. Not v. 28. 

Weizen pr. Jg ... 407 50208 — 
do. rilę⸗ Mal 205 — 

Noggen pr. Januar 216 — 217 — 

bo. ril⸗ę⸗ʒęR al. 209 70 211 — 

Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen. vote. 28. 

do. 70 r loko . 4 70 46 80 

do. „oer Nori ebr. . 46 50 46 50 

do. 70er April⸗Mat. 6 90 46 90 

do. 70er 1 Na 47 40 47 40 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 47 70 47 70 

do. 50er loko €6 10 66 20 


Dt. 3%, Reichs⸗Anl. 84 70 


S 


do. 3½%— 99 2 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 80 101 604 
Pos. 3¼% Pfdbrf. 96 10 96 — 
Poſ. Rentenbriefe 102 61 
Poſ. Prov. Oblig. 93 50 


Oeſtr. Silberrente. 81 90 81 60 
Ruſſiſche Banknoten 199 30199 35 
R. 4½ % Bdk. Pfobr. 94 75 94 90 


e ge 73 —| 72 25 


Mainz Ludwighfdto!17 — 117 — 
Marienb. Mlaw.dto 59 10 57 50 
talteniſche Rente 91 1091 — 
ſſagkonſ untl 1880 93 10 93 25 
dto. zw. Orient. Anl. 63 90 63 75 
Rum 4% Anl. 1880 84 20 84 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 20 
os. Sprltlabr. B. A. — — — - 


ruſon Werke 140 75 41 — 
Schwarzkopf 234 — 233 25 
Dortm St. Pr. L. A. 57 50 57 50 


Gelſenkirch. Kohlen 136 700136 70 


Net, 

34 01 Poln. 5%, Pfdbrf. 62 90 62 80 
Konſolid. 4% Anl. 106 75 106 80 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 30 60 1 
99 20 Ungar. 4% Goldr 93 40 


ner De 


93 40 
do. 5% Bapterr. 89 — 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8. 170 401172 — 


102 6 | Deltr. fr. Staatsb 8 128 90129 50 
63 20 Lombarden 3 43 90 
Oeſtr. Banknoten 172 75/172 75 Neue Reichsanleihe 


44 10 


Fondſtimmung 
ſchwach 


n Steinſalz 31 750 30 25 
mo: | 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A 236 60 237 50 


Elbethalbahn „ „106 401105 76 
Galizier „ „ 91 2 91 25 
Schweizer Centr „„132 50132 25 
Berl. Handelsgeſell. 136 50 137 10 
Deutſche Bank⸗Akt.157 50/159 75 
Diskont. Kommand. 181 9/185 75 
Königs⸗ u. Laurah. 107 25 107 90 
Bochumer Gußftahl112 501113 50 
Ruff. B. f. ausw. 9 64 40 — — 


Nachbörſe: Staotsbabr 129 —, Kredit 170 — Distonio 
HKommondtt 184 90 
SErtandesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 23. bis 29. Januar einſchließlich wurden 


mit Marie Filipowicz. 


03 M. Händler Theofil Dehmel 40 J. 


S Aufgeb 
Briefträger Guſtav Wolff mit 


everin 4 — ews 


Roſſin. 
Eheſchließungen. 

Stellmacher Johann Ulatowski mit Marie Bagnowska. 
Schornſteinfeger Hermann Irrgang mit Albertine Wiegert. Ar⸗ 
beiter Peter Kusiolezyl mit Antonie Majewska. Vizefeldwebel 
Traugott Stupka mit Stanislawa Skubis. 
Wolfſohn mit Selma Radt. Buchbinder Bronislaus Szymanski 
. Schneider Anton Krüger mit Helene 

obecka. 


Geburten. 

Ein Sohn. Wallmeiſter Richard Seiler. Arbeiter Guſtav 
Abraham. Tiſchler Ernſt Jakobi. Arbeiter Vincent Kaliskl. Dach⸗ 
deckermſtr. Peter Benedir. Tiſchler Johann Wlodarczak. Schuhmacher 
Franz Bocianski. Schloſſer Stanislaus Maciejewski. Schrift 
ſetzer Ernſt Guderian. Kutſcher Johann Ratajczak. Unverehel. 

S. K. Fleiſcher Felir Burdajewicz. Schneider Matthias 

kackowski. Arbeiter Martin Mackowiak. Maurer Guſtav 
Genſchoff. Maurer Otto Hertwig. Schuhmacher Anton Urbanski. 
Bäcker Lorenz Pielczak. Stellmacher Anton Szmania. Maler 
Rudolf Wittge. Kaufmann Wolff Rogasner. Arbeiter Heinrich 
Pinkwart. Wächter Andreas Bednarowicz. 8 

Eine Tochter. Unvereh. B. J. Bantoffelmacher Gottfried 

Krauſe. Kaufmann Michael Hayduk. Arbeiter Hippolit Matu⸗ 
ſzewski. Maurer Auguſt Martſchiske. Schneider 
Steinhauer Julian Tumczynski. Zigarrenarbeiter Eduard 1 
Stellmacher Stanislaus Bruzdzinski. Hausbeſitzer Stanis 
Vohn. Rittergutsbeſitzer Cöleſtin von Krajewski. 
Godynski. Kaufmann Adolf Bromberg. 


Ceglarski. 
Sterbefälle. 
Kgl. Rechnungsrath a. D Guſtav Roll 67 
M. Margarethe Feuerhof 4 J. Buchbinder 
J. Johann Galesti 4 W. Alfons Manicki 7 W. Katharina 
Paebold 1 J. Bierausſchenker Guſtav Koſchel 34 J. Schmied 
Fart Heiners 74 J. . Katharina Wrzesinska 60 J. Wittwe 
arie Sielecka 66 J. Marianne Kramer 5 M. Lucie Winter 
) Johann Rychter 7 J. 
Viktoria Schwarz 5 W. Stefanie Glaſa 5 M. Wittwe Albertine 
Dobbrunz 53 J. Georg Benedix 2 T. Sophie Makowiak 6 J. 
Wittwe Julie Sobolewska 58 J. Regier.⸗Kanzleidiätar Karl Bleck 
59 J. Wittwe Marie Krys 80 J. Hedwig Brehde 10 W. Wittwe 
Jan Häuchen 76 J. Viktoria Kotecka 11 J. Arbeiter 
alentin Dkubek 28 J. Wittwe Aniela Kasler 59 J. 
Stypulkowska 3 M. Frau 
1 St. Unvereh. Marie Blewazka 41 J. Wenzeslaus Kaczmarek 
ge Re Marie Kowalska 50 J. Arbeiter Max Makowski 
ahr. ‚ 


Geld zum Fenſter hinausgeworfen und 
unnöthiger Weiſe Qualen durch Katarrhe, Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit ꝛc. ausgeſtanden, heißt es, wenn man zur Beſeitigung 
derſelben ein anderes Mittel, als die Apotheker W. Voß ſchen 
Katarrhpillen anwendet. Indem ſie die Urſache der Erkrankung: 
den entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut in ganz kurzer Zeit, 
oft in wenigen Stunden beſeitigen, heilen fie das Leiden. Die 
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, mit Chokolade überzogen 
und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen, ſind in den 
meiſten Apotheken à Doſe Mk. 1 erhältlich. Zu haben in Berlin 
Viktoria⸗Apotheke, Friedrichſtr. 19. 16005 


Schneider Pete 
Leitungsaufſeher Jakob 


J. Fritz Pinno 4 
Otto Hoffmann 20 


Entzündungen, Katarrhe, ſowohl chroniſcher wie akuter Aus⸗ 
fluß der Harnröhre, werden in wenigen Tagen durch die Santal 
Perlen des Dr. Clertan geheilt. Die reine Eſſenz darin ent⸗ 


halten, verurſacht im Gegenſatze zu dem Kopaiva und den anderen 
geringſte Störung 3 
0 


bisher angewandten Mitteln nicht die 
Verdauungs⸗Organismus. 


| Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen 
Handelsfrau Amalie Kaliſcher 
ge Neufeld — in Firma 

Kaliſcher — zu Poſen, 
Krämerſtraße Nr. 11, iſt heute 
Nachmittags 3¾ Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Lud- 
wig Mannheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis 

2. März 1892. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 23. Februar 1892, 
Vormittags 11 ¾ Uhr, 

Prüfungstermin 
am 24. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
— Be — 8 Br Amts⸗ 
= äudes, Sapieha⸗ 
platz Nr. 9. 91957 
Voſen, den 28. Januar 1892. 
Geritetchreih 
Ge chreiber 
Des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Kontursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Siegfried Pineus — in Firma 
Siegfr. Pineuns & Comp. 
u Poſen, wird nach Abhaltung 
des Schlußtermins und Vor⸗ 
nahme der Schlußvertheilung 
= 1 


den 25. Jan. 1892. 
De ibn Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Aufgebot. 


Der Inhaber des angeblich 
verloren geaa naenen, von der 


der liſche 


Königlichen Direktion der Renten⸗ 
bank für die Provinz Poſen 
ausgefertigten Rentenbriefes 
ne 3 = 
über ar 
wird auf Antrag des die katho⸗ 
Kirchengemeinde zu Or⸗ 
chowo vertretenden adminiſtra⸗ 
toriſchen Genexal⸗Konſiſtoriums 
zu Gneſen aufgefordert, ſpäte⸗ 
ſtens im Aufgebotstermine 
den 25. Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
bei dem auge erden Gericht, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 


Nr. 8, ſeine Rechte anzumelden 1 


und den Rentenbrief vorzulegen; 
widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung des Letzteren erfolgen 
wird. 288 
ofen, den 23. Januar 1892, 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


ä ——— 


Ueber das Vermögen des 
Rittergutspächters Heinrich 
v. Rychlowski in Kl. Rybno 
(ſaw.) iſt heute um 11 ¼ Ubr 
Vorm. der 1271 


Konkurs 


eröffnet, der Auktionskommiſſar 
Fromm in Gneſen vorläufig 
um Verwalter beſtellt, offener 
rreſt mit Anzeigepflicht bis zum 
7. Februax 1892 angeordnet, An⸗ 
meldungsfriſt bis zum 10. März 
1892 beſtimmt, der Termin zur 


erſten Gläubiger⸗Verſammlung, 
293 insbeſondere auch zwecks Be⸗ 


g eines anderen Ver⸗ 
walters auf den 8, Februar, 
Vorm 9%, und Prüfungstermin 
auf den 22. März 1892, 
er 925 55 — — worden. 

4 „den 26. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des 
Handelsmannes L.Niedzielski 
in Gneſen iſt heute Nachm. 
4°/, Uhr der 1270 


Konkurs 


eröffnet, der Kaufmann Ephraim 
Senator hierſelbſt zum Ver⸗ 
walter beſtellt, offener Arreſt mit 
Anzeigepflicht bis zum 10. 
Februar 1892 angeordnet, die 
Anmeldungsfriſt bis zum 1. März 
beſtimmt, die erſte Gläubiger⸗ 
verſammlung auf den 19. Februar 
und Prüfungstermin auf den 
5. März anberaumt worden. 
Gneſen, den 25. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs ⸗ Versteigerung. 

Montag, den 1. Februar 
1892, Nachmittags 3 Uhr, werde 
ich in Strzalkowo 1291 


14 Mühlenſteine 


öffentlich meiftbielend gegen fo- 
fortige garzahlung veriteigern. 
eichen, d. 28. Januar 1892. 


Fan ühne, 
Königlicher Gerichtsvollzieher. 
. U POUBLENER- 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 3. Februar 
d. . Nachmitta 8 Tue werde 
ich in Gola p. Jaratſchewo 

1 Büffet, 2 Sophas, 4 Seſſel, 

1 Pianino, 1 großen Spiegel 

mit Unterſatz 1 viereckigen 

Spiegel, 2 Bilder mit Gold⸗ 

rahmen, 2 eichene Wäſcheſpinde 

und 1 Nähtiſch 

zwangsweiſe verſteigern. 1269 
Schrimm, d. 27. Januar 1892. 
Garbe, Gerichtsvollzieher. 


Auktion! 
Montag, den 1. k. M., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, werde ich in 
meinem Geſchäftszimmer, Vik⸗ 
toriaſtraße 13, 1275 


100 Air. Sapsmehl 


öffentlich verfteigern. 
Manheimer, 
Kol. Auftions-Kommifarius. _ 
Sonnabend, den 30. Jannar, 
10'/, Uhr Vorm, werde ich im 
Güterſchuppen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 1292 


900 Air. Noggenkleie 


im Wege der freiwilligen Auktion 
verſteigern. 


sikorski, Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 
a 


Es iſt beſtimmt worden, 
zukünftig an den Thoren 11 und 
14 des hieſigen Güter⸗Annahme⸗ 
Lagers nur Stückgüter für die 
Strecken nach Breslau⸗Stargard 
Thorn⸗Schneidemühl und Stral⸗ 
kowo zur Aufgabe gelangen dürfen. 
Die Annahmeſtelle an dem Thor 
16 iſt lediglich für Güter in 
der Richtung nach Kreuzburg und 
Bentſchen vorbehalten. 1272 

Poſen, den 28. Januar 1892. 

e es 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

(Direktionsbezirk Breslau.) 


Verkäufe « Verpachtungen 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s N 5 
hochfeinen und Weichkäſe 
a N ſucht zahlungsfähige Abnehmen 
1 W. Ahlert in Frauſtapt. 


— 


Dom. Kruchowo bei Tre⸗ 
meſſen hat abzugeben 


(ü. 20 Zentner 


à Zentner zu 5 Mark 50 Pfg., 
waggonfrei Tremeſſen in Käufers 
Säcken. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner= 


oon UANOJUB LEO Iso Rüeel 


5 rztlichempfohlen. 
— — Lt l. a „ 10 

in elegant decorirter 1 Pfd.- 4 Da p. 

Blechdose in Buchform. Diese | Königl.priv. Rothe Apoth 

Buchdosen werden nach Ver- Poſen, Markt 37. 14330 


brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog.-Gesch., Conditoreien etc. 


In einer Nacht 
wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß be⸗ 


17881 


Ratt ntod 
(Felix Immiſch. Delitzch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Wäufe ſchrell und ſicher 
u vertilgen. Unſchädlich für 
Menſchen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
a 1 M. in den Drogenhandlungen 
von IIsinski & Otynski, St. Martin 
Nr. 62 und Breslauerſtr. 30, 
Paul Wolff, Wilhelmpl. 3 in Poſen 
b. Herrn Borchardt in Pinne. 


ſeitigt ſofort die . 1,0 RUHM EN 
Carbol-Theer-Schwefel- | Jerbrochene Gegenſtände 
’ keien e Pi elan 

e üß⸗ u 
1 Stück 50 Pfg.) Univerſalkitt. ü 
von FA. & Krüger, Dresden. | billig rg kitt. Nur. ächt vr 


ofen zu baben bei R. 
PR Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, I. Schmalz. 


Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 
J. Schmalz, Drog., Friedrichſtr. 


Für Butter, Eier 


Kaufmann Gutmann 


“ 


aul Urban, 


aus 


Hanna Schulz 51 J. Martha Bohn 


Auicheln, 


ae NT 


— Aa re 


REN EEE TFT OR FTHR 


EEE Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. | 
2. Otto's neuer Motor 


fir Steinkohlengas 


Billige, durchaus z 


gender und stehender Anordn 


Delvas, Generatorgas, Wassergas Benzin und Petrolenn. 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pierdekr. 
BEER” Unabhängig vom VOFRBINDRSEN, einer Gasanstalt WB 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


uverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Betrieb. 


15847 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


um Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten 


ö Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. "4 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt. 


| Prospecte, 
Auf der 1891r 


BENEDICTINE | 


Liqueur des Anciens Benedictins 
: De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreffich, nisch, den Appetit und 
die Verdannng. befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf, jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. f 8 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
SEHE : quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Fl» sche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedictine 
zu verkaufen: „ e eee 216070 
Posen: Jacob Appel: A. Cichowiez; Ed. 
Kaatz, Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, Alter Markt 6; 8. 
Samter jun.; J. P. Beely & Co.; W. Becker; Emil 
Brumme; Ed. Feckert jr.; F. Luzinski, Hotel de France; 
J. N. Leitgeber; W. F. Meyer & Co.; J. K. Nowakowski; 
8. Sobeski; H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14; M. Siuch- 
ninski in Buk. 
"HANS HOTTENROTA, General-Agent, HAMBURG. 


Aerztlich empfohlen 
"usjyozdwe yoıyzlay 


Wilberg’s Gas- und 
Petroleummotor 


zum Betriebe mit 


0 5 (ras, Benzin u. Lampenpetroleum 


EN 


2500 Pferdekraft im 
Betrieb. 
= Goldene Medaillen. = 


Oscar & Robert Wilhere, 


= f 2 Motorenfabrik, 
Magdeburg-Sudenburg. 


Posener Adressbuc 
1892. 


Subscriptionspreis 5,25. Ladenpreis 6,50 M 

Das Adressbuch ist erschienen und kann jetzt 
abgeholt werden. 

Den geehrten Abonnenten wird dasselbe kosten- 
frei in das Haus gesandt. 

Unser Bote ist mit Einziehung des Geld- 
betrages gegen Ablieferung des Buches (ohne be- 
sondere Quittung) beauftragt. 

Posen, den 27. Januar 1892. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
ergeht billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 


Judenſtraße 22 


eine kleine Parterrewohnung, 
auf Wunſch auch zum Ge⸗ 
ſchäftslokal eingerichtet, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 1274 
Fi 8 ” * 
Entente füöbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang, für 1 auch 2 
Herren, zu vermiethen. 1299 

Näheres Waſſerſtraßte 1, 
2 Treppen rechts. 


Bergſtraße 10. 


Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ 
eingang, auch als Geſchäftskeller, 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 
Hof, pt. r. 1069 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer mit Zubehör, ame 


zu miethen geſucht. 
Zu erfrag. Hotel de France. 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möblirtes 
Zimmer ſofort billig zu verm. 
1 möbl. Zim. für 1 od. 2 Ber. 
Ritterſtr. 36 ſof. zu verm. 1277 
Fr. St. Milk, Hof, I. Et. rechts 


Stellen-Angehote. 14% 


Agent 

für Stadt und Provinz 
Poſen von einer renom⸗ 
mirtenCigarren⸗Fabrik 
in Weſtfalen, welche in 
der Preislage von 36— 
100 M. leiſtungsfähig iſt, 
bei gutem Proviſionsſatze 
geſucht. 1028 

Anerbietungen, welche 
mit genügenden Referen⸗ 
zen verſehen ſein müſſen, 
an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
ſer Zeitung unter K. 13 
erbeten. 
Agenten ee 
an Groſſiſten u. Wiederverkäufer 
wollen ſich melden sub S. 3605 
durch die Annone.⸗Exved. von 


Haasenstein Vogler 
A.-G., Königsberg 1. Pr. 

Ein leiſtungsfähiges Ci⸗ 
garrenhaus ſucht für Poſen 
und Umgegend zum Verkaufe 
in billigen Preislagen einen 
tüchtigen 1267 


Agenten. 


Gefl. Offerten mit Angabe von 
Referenzen unter A. 547 an 
Rudolf Mosse, Leipzig. 


Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Herren, welche für eine 
alte, reuommirte Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit feſter, billiger Prämie 
Verſicherungen vermitteln 
wollen, werden gebeten 
ihre Adreſſen an Rud. 
Mosse, Poſen, unter 
Nr. 2967 abzugeben! 
Selbſt bei kleinen Ver⸗ 
ſicherungen guter Ver⸗ 
dienſt!!! 1225 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Bresiau, Hummerei 45. 
Jeder finder jof. Stellung. Fordere 
Stellen⸗Courier, Berlin. Weftend. 


Steinſchläger, 


zur Herſtellung von ca. 1700 
Kubikmetern Steinſchlag zu neuen 
Decklagen, werden ſofort geſucht. 
Meldungen nimmt der Chauſſee⸗ 
aufſeher Müller in Stenſchewo 
entgegen. 1249 


Steinſchläger 
und Steingräber 


erhalten ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Chauſſeebau Bomſt. 
Bomſt, 28. Jan. 1892. 
Der Bauunternehmer. 
Weidemann. 1307 
Centralbüreau der 


vermittlung des Stellen 


Allgemeinen Deutſchen 
Lehrerinnen⸗ 


Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 

jeder Art bringt 
Offene Stellen ers un arönter 
Anzahl die „Deutſche Vakan⸗ 
zen Poſt“ in Eßlingen a. N. 
Probe⸗Nr. gratis. 1150 


A Siellen-Gesuche. 1% 


Erfahrener jüngerer 
Buchhalter 


mit beiten Empfehlungen und 
Zeugniſſen, ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
tellung per bald. 1254 
Gefl. Adreßangaben sub E. f. 
25 bahnpoſtlag. Poſen erbeten. 


Ein jüd. junges Mädchen, 


21 Jahre alt, Waiſe, ſucht Stel⸗ 
lung als Stütze der Hausfrau. 
Am liebſten in der Provinz 
Poſen. Offerten unter B. 183 
nimmt die Exped. d. Zeitung 
entgegen. 1183 


Eine Kindergärtnerin 
ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Offert. bitte unter 4. G. poſtl. 

7 Stellung als 1284 


blenwerfführer 


p. ſof. oder ſpäter. Auch nehme 
tellung als Müller auf einem 
größeren Dominium an. 
Richard Maks, Sauter. 
ch empfehle mich zur Glanz⸗ 
slökeren in und außer dem 
auſe, fein u. ſauber, bei reeller 
edienung. Auguste Teppert, 
1296 Schifferſtraße 12. part. 


8 r Salomon 10 M., 


Nr 


Aufruf! 


Schwere Drangjale find über die Juden in Rußland herein⸗ 
gebrochen. Veraltete Geſetze, ſelten vorher 5 7 — 
jetzt mit äußerſter Strenge durchgeführt, und jeder Tag bringt 
neuen, noch härteren Druck. Schon find Taufende aus Heimath 
und Erwerb vertrieben; glücklich, wer die Reſte ſeiner Habe rettet: 
die:Meiſten verlaſſen als hilfloſe Flüchtlinge die Stätte, wo fie als 
fleißige Bürger den Ihren zum Segen und Niemand zu Leide, ihr 
Brot erworben. Daß man ſie nicht über die Grenze verweiſt was 
frommt es ibnen!? In den überfüllten Bezirken, wo fie vielleicht 
geduldet würden, erwartet ſie nur der Hunger. Sie müſſen aus⸗ 
wandern und mit ihnen Alle, die ſich durch ihr geiſtiges Streben 
ein menſchenwürdiges Loos zu erringen gehofft. Denn gleichzeitig 
ſind den ruſſiſchen Juden alle gelehrten Berufe verſchloſſen worden. 

Die ganze geſittete Menſchheit tt einig in ihrem Mitgefühl 
für dies große und unverſchuldete Elend. Dieſes Mitgefühl hat 
uns, deren Vaterland die Flüchtlinge zuerſt betreten, die Mittel 
angeführt, durch die wir bisher die Noth gelindert: wir haben die 
Unglücklichen bis an die fernen Geſtade ihrer neuen Heimath ge⸗ 
leitet, und fie auch dort nicht hilflos gelaſſen. 

Dieſe Mittel gehen zu Ende, die Noth aber iſt im Wachſen. 
Die Zahl der Flüchtlinge, die Schwierigkeit, ihnen neue Wohn⸗ 
ſtätten, neuen Unterhalt zu ſchaffen, wird immer größer. 

Darum haben wir uns entſchloſſen, auch auf dieſem Wege das 
Erbarmen für die Unglücklichen anzurufen. Möge das werkthätige 
Mitleid gleich groß ſein, wie die Noth, die gelindert werden ſoll. 
Und ſo bitten wir Alle, Alle, die menſchlich fühlen, uns ihre Gaben 
bald und reichlich zukommen zu laſſen. 

Jeder der Unterzeichneten iſt zur Entgegennahme von Spenden 
gern bereit. 


Das Poſener Provinzial⸗Komitee für die 


Ruſſiſchen Juden. 

Moritz Aſchheim. Rabbiner Dr. Bloch. Ludwig Bleiſtein. 
Paul Borchert. N. Brodnitz. Magnus Czapski. 
Rabbiner Dr. Feilchenfeld. R. Fiſcher. Dr. L. Friedländer. 

Si. Friedenthal. Joſeph Friedländer. Israel Friedländer. 
Rechtsanwalt Jacobſohn. Magnus Yale. Stadfrath M. Herz. 
Stadtrath Adolph Kantorowicz. Joſeph Kantorowicz. 
Guſtav Kronthal. Rechtsanwalt Dr. Lewinskl. J. H. Landsberg. 
Nazaxy Kantorowicz. Siegfried Lichtenſtein. Ludwig Mannheimer. 
Jacob Marcus. Kommerzienrath M. Milch. Joſepd Neugedachter. 
Juſtizrath Orgler. Sanitätsrath Dr. Pauly. 
Kommerzienrath 2 Roſenfeld. Rechtsanwalt Salz. 

S. Schönlank. Louis Türk. Moritz Victor. Manaſſe Werner. 
Kommerzienrath S. Wolff. 


Seit unſerem erſten Aufruf ſind eingegangen von: Frau 
Suſanne Töplitz 10 M., Gemeinde Schrimm 150 M., Frau 
Sanitätsrath Dr. J. Samter 20 M., 

tar Buch in Buk 5 M., Hirſch Lipſchitz 5 M., Elias Bal 10 M., 
S. Reinſtein 10 M., Oberlehrer Damſch 5 M., Salo Hepner 50 
Mark (2. Spende), Jakob Marcus 60 M. (2. Spende), Nathan 
Lichtenſtein 5 M., Ungenannt durch Hrn. Dr. Friedländer 20 M.. 
S. Schönlank 15 M., Philipp Vogelsdorf⸗Gollantſch 30 M., Kantor 
Cohn⸗Wielichowo 9 M., Gemeinde Xions 20,75 M., Rektor Leh⸗ 
mann 10 M., Ungenannt durch Hrn. Dr. Friedländer 10 M, 
Gutsbeſitzer Herzog in Lawica 5 M., S. Sluzewski 10 M., Iſrael 
Neumark 3 M, M. Lewin 10 M., Jakob Wollbeim 10,75 M., 
Sackperleiher Simon 3 M., Georg Jafſé 40 M., Max Wollenberg 
25 M., Aſſeſſor Moritz Jaffs 100 M., Ungenannt 3 M., M. M. 
Goldſchmidt 50 M., Generalbevollmächtigter Bernecker in Mlodasko 
3 M., Ungenannt 3 M., Familie Wreſchner⸗Obornik 50 M., von 
Taczanowski⸗Szyplow 60 M., A. Malachowski 50 M. (2. Spende) 
Sammlung der Gemeinde Schrimm durch Hrn. Buch 121,60 M. 
Gelbgießer Stanislaus Ofierski 3 M., Sammlung des Herrn 
Rechtsanwalt Fahle 14 M. 1306 


J. Zeyland's 
älteſtes und größtes Lager 


von Särgen und Beerdigungs⸗Artikeln, 
Poſen, Waſſerſtraße 2, 


„ Gegründet 


war bekanntlich bis jetzt 80 gut wie unheilbar gl 
von Zeit zu Zeit wieserkehrende n äusserst En 
haften Anfille begleiten den Kranken meist durch's 
ganze Leben. «Die Medizin vermochte bis jetzt nur 
mit einem der stä ksten Pflanzengifte gegen das Uebel 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 
einigermassen etwas auszurichten. 


Ser Bedeutung ist es daher, dass 


es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie 
eine Panacee gegen das Bauer 82 zu entdecken! Ein besonderes 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 

iesem neuen ganz unschädlichen 


nunmehr in den 
Antiarthrinpillen 

n lar p Heilmitsel re ae 58 

ee » der » Hersteller die erpfliehtun. 

empfindet, dasselbe malen 8 zugänglich zumachen. Denn i ni 
gemäss sind gerade die 2a * 8 erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich 
zu bekämpfen. Wer 01 r Om aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 
anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 


= 2 hi n 11 bedenk- 
Antiarthrinpillen lich bei den ersten Anzeichen 


‚enau dosirt zur Anwendung gelangt. 
Üeberraschende Erfolge sind “mit 


Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 
gegen Nachnahme. 16509 


Voreinsendung des Betrages oder 


Harmonlums 2. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
DE Pe . 
Preisi. u.Zeugn. steh.z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


